lange gewähren. 


liberale Fraction beſchloſſen. 


tag wolle beſchließen, zu erklären, 


N 


NI. 23 


Zur parlamentariſchen Situation. 
Unfer Berliner ⸗Correſpondent ſchreibt: f 5 
Die Reichstagsabgeordneten, welche auf eine Beendigung der 

Seſſion noch vor Pfingſten gehofft hatten, befinden ſich in ziemlicher 

Verzweiflung. Der Reichskanzler will dieſem Reichstag, der ihm doch 


wahrlich in ſeiner Mehrheit genug Opfer an früheren Ueberzeugungen 


gebracht hat, den Genuß, Geſetze machen zu helfen, noch möglichſt 
Die Ausſicht, nach Pfingſten unter ſtets ſchwanken⸗ 
der Beſchlußfähigkeitsziffer fortzutagen, wird noch anmuthiger, wenn 
das Centrum ſein diplomatiſches Schwanken zwiſchen Gefolgſchaft oder 
Oppoſition, wie anzunehmen, beharrlich fortſetzt. Der Gewerbeordnungs⸗ 


Novelle gegenüber hat es allerdings die vollſte Uebereinſtimmung mit den 


Deutſcheonſervativen in Unterſtützung der erchufio zünftleriſchen Beſtrebungen 


ſtandhaft feſtgehalten. Der ſoeben erſchienene ſtenographiſche Bericht der vor⸗ 


geſtrigen Sitzung ergiebt z. B., daß bei der namentlichen Abſtimmung über 
§ 100e Nr. 3 Mitglieder und Hoſpitanten des Centrums ohne alle 
Ausnahme dafür geſtimmt haben, daß zu Gunſten der Innungen be 
ſtimmt werden kann, daß alle nicht zur Innung gehörende Arbeitgeber 
von einem beſtimmten Zeitpunkte an Lehrlinge nicht mehr annehmen 
dürfen. Wenn dieſe Beſtimmung mit 132 gegen 127 Stimmen ab⸗ 
gelehnt worden iſt, ſo iſt dies nur dem Umſtande zu verdanken, daß 
die liberalen Parteien, die einmüthig dagegen votirten, durch vier 
Polen, einen Elſäſſer (die andern fehlten), zwei Socialdemokraten, die 
wilden Exminiſter Delbrück und Falk, ſowie an 20 Mitglieder der 
deutſchen Reichspartei verſtärkt wurden. An den Gerichtskoſten ſcheitert 
17 ſelbſt für das Centrum die Neigung, ſich regierungsfreundlich 
zu zeigen. f 


Die Stellung der Parteien zur Frage des Zollanſchluſſes 
der Unterelbe. 
Die „L. C.“ ſchreibt: 


Die liberale Vereinigung des Reichstages hat ſich am Sonn⸗ 
abend dahin ſchlüſſig gemacht, den Antrag einzubringen, der Reichstag 
wolle beſchließen, zu erklären, daß die zur Zeit beſtehende Zollgrenze 


nur durch Geſetz an eine unterhalb dieſer Grenze gelegene Stelle ver⸗ 


legt werden könne. Es iſt das derſelbe Antrag, welcher in der vorigen 
Seſſion in Form eines Vorbehaltes zu der Elbſchifffahrtsacte vorlag. 
Für denſelben ſtimmten damals auch das Centrum und ein Theil der 
Nationalliberalen. Die Fraction des Centrums hat geſtern beſchloſſen, 
den Antrag, deſſen Einbringung der Abg. Delbrück in Ausſicht ge⸗ 
nommen hatte, nicht zu unterſtützen und ihren Mitgliedern die Stellung⸗ 
nahme zu demſelben zu überlaſſen. Ein Gleiches hat auch die national⸗ 
Da der Abg. Delbrück unter dieſen Um: 
ſtänden Bedenken trug, den Antrag einzubringen, hat die „liberale 
Vereinigung“ beſchloſſen, die Rechtsfrage aufzunehmen. Die Motive 
des Centrums bedürfen keiner Erörterung; ſie ſind durchſichtig für 
Jeden, der ſehen will. Der Abg. Windthorſt, welcher ſich geſtern 
vorbehaltlich der Zuſtimmung ſeiner Freunde mit dem Antrage ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, befindet ſich in der angenehmen Lage, ſeine 
Zuſtimmung zurücknehmen zu können, nachdem die Mehrheit der 
Fraction ihn „desavouirt“ hat. Von nationalliberaler Seite werden 
Rechtsbedenken in den Vordergrund geſtellt, von deren Erörterung 
abgeſehen werden kann, ſo lange dieſelben nicht in greifbarer Form 
vorliegen. Geſprächsweiſe wird auffallender Weiſe ſogar die ſtaats⸗ 
rechtliche Autorität des Abg. Dr. Hänel ins Gefecht geführt. Bei 
der Berathung des Antrages der Budgetcommiſſtion wegen der Koſten 
des Anſchluſſes von Altona in der Sitzung des Reichstages vom 
24. März d. J. hob der Abg. Hänel hervor, wie „beſcheiden“ die 
beantragte Reſolufion ſei. Der Reichstag hat, ſagte Dr. Hänel, nach 
meiner Anſicht viel zu weitgehend die organiſatoriſche Frage hier ſtill⸗ 
ſchweigend immer zu Gunſten des Bundesraths entſchieden. „Das 
Einzige, was wir thun, iſt, daß wir ſagen: Wir wollen eine gewiſſe 
etatsmäßige Einwirkung auf die Sache haben.“ Indem Redner dieſe 
Forderung eingehend begründete, gelangte er zu folgendem Schluß: 
„Ich behaupte, daß vom Standpunkte der conſtitutionellen Rechte aus 
die Regierungen nicht befugt ſind, durch einſeitige Maßnahmen, durch 
einſeitige Anordnungen und Einrichtungen die Grundlagen unſerer 
Bewilligungen zu beſeitigen, die Grundlagen unſerer Bewilligungen 
aufzuheben. Ich beſtreite ihnen das Recht, auf Grund unſerer Be⸗ 
willigungen im Etat unter den Averſen auf Grund unſeres Budget⸗ 
rechts durch Angliederung bisheriger Zollausſchlüſſe dieſe 
von uns hier unter der Vorausſetzung des Ausſchluſſes jener Gebiets⸗ 
theile gemachten Bewilligungen einſeitig zu ändern.“ Die Verlegung 
der Zollgrenze auf der unteren Elbe nach Cuxhaven bedingt nicht nur 
die Errichtung der neuen Zollgrenze an Stelle der beſtehenden. Der 
Reichskanzler hat in der Motivirung zu ſeinem Antrage an den 
Bundesrath ausdrücklich erwähnt, daß neben der Grenzlinie bei Gur: 
haven eine zweite proviſoriſche gegenüber dem Freihafengebiet er⸗ 
forderlich ſein werde, welche die hamburgiſchen Elbinſeln ſofort ein⸗ 
ſchließen werde. Die für die Errichtung und Bewachung dieſer Zoll⸗ 
grenze erforderlichen Geldmittel hat der Reichstag nicht bewilligt, des⸗ 
halb bedarf es der Zuſtimmung des Reichstages ſchon aus etatsrecht⸗ 


lichen Gründen. 


Unſer Berliner Correſpondent berichtet: 0 
Die Anträge Richter⸗Hagen und Ausfeld und Genoſſen in der 


Hamburger Angelegenheit werden am Mittwoch zur Debatte geſtellt. 


Vorher geht allerdings der Antrag Varnbüler über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz. Es iſt daher fraglich, ob die Debatte über die Anträge an jenem Tage 
zum Austrag gebracht werden kann; der Antrag Ausfeld lautet: Der Reichs⸗ 
daß die z. Z. auf der Elbe beſtehende Zoll⸗ 
grenze nur durch Geſetz an eine unterhalb dieſer Grenze gelegene 
Stelle verlegt werden kann.“ Dieſer nur in der Form veränderte 
vorjährige Antrag Delbrück zählt einige 50 unterſchriften, welche der 
Fortſchrittspartei, den Seceſſtoniſten und vereinzelten Nationalliberalen 
angehören. Die Namen der Hamburgiſchen Abgeordneten Möring 
und Dr. Wolffſon befinden ſich gleichfalls darunter, dagegen fehlt der 
des Abg. Delbrück. Die Nationalliberalen werden in dieſer ganzen 


Frage nicht geſchloſſen ſtimmen. 


Deut ſchland. 5 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
f 46. Sitzung vom 21. Mai. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, Lohmann, von 
Schelling u. A. ’ RER 


ner 


Eduard 


erfolgen. 

5 bg. Löwe (Berlin): Ich beantrage, den Artikel 3 zu ſtreichen, der ſchon 
in der erſten Leſung der Commiſſion abgelehnt wurde. Die Freunde dieſes 
Artikels ſagen, ſie wollen nicht zweierlei Innungen haben. Das Geſetz 
u aber ſchafft in § 100E zwei Arten von Innungen, indem er gewiſſen 
innungen, welche ſich im Lehrlingsweſen bewährt haben, gewiſſe Vorrechte 
einräumt. Es werden alſo damit Innungen erſter und zweiter Klaſſe con⸗ 
ſtruirt. Um ſo weniger brauchen wir uns an den alten Innungen zu ſtoßen. 
Sehen wir doch zu, wohin die Concurrenz beider Drganifationen führt. 
Finden die alten Innungen, daß dieſes Geſetz ihre Zwecke beſſer erreicht, jo 
werden ſie ſich allmälig in dieſe neuen transformiren. Gewährt aber das 
Geſetz keine Vortheile, ſo wird das Handwerk ſich mehr den beſtehenden 
Organiſationen anſchließen. 

Geh. Rath Lohmann: Dieſer Einwand wäre berechtigt, wenn nach der 
Vorlage die alten Innungen aufgelöſt werden müßten. Da aber der Be⸗ 
horde nur eine facultative Befugniß zur Auflöſung ertheilt wird, fo iſt der 
Weiterbeſtand der alten Innungen durchaus nicht ausgeſchloſſen. Dagegen 
wird es gewiß nur im Intereſſe einer lebendigen Enkwickelung der alten 
55 liegen, wenn böllig bedeutungsloſe, nur auf dem Papier ſtehende 

innungen aufgelöſt werden. 

In demſelben Sinne ſpricht ſich Abg. Ackermann aus und bemerkt 
9 105 daß die alten Innungen faſt ausnahmlos lediglich geſelligen Zwecken 

ienen. 

Abg. Löwe: Wir ſcheinen die Rollen vertauſcht zu haben. ln 

Sie immer behaupten, das Handwerk müſſe über feine eigenen Angelegenheiten 
ſelhſt entſcheiden, und ihm zu dieſem Behufe im Innungsgeſetz die weitgehendſten 
Befugniſſe einräumen, legen Sie jetzt die Entſcheidung über den Fortbeſtand 
alter Innungen in die Hand einer bureaukratiſchen Oberinſtanz! So lange 
dieſelben ſich nichts haben zu ſchulden kommen laſſen, haben wir kein Recht, 
ihnen das Lebenslicht auszublaſen, am wenigſten ihnen a priori die Lebens⸗ 
fähigkeit abzuſprechen. 
Abg. Böttcher: Die bisherigen Innungen beſtehen aus zwei Katego⸗ 
rien: aus ſolchen, welche ſich als lebenskräftig bewieſen haben, und dieſe 
werden nach dem Wortlaut des Artikels und der Zuſage des Regierungs⸗ 
vertreters nicht angetaſtet werden, und aus ſolchen, welche ihren Zweck faſt 
lediglich in Trinkgelagen zu erfüllen ſuchen. Dieſe aufzulöſen, iſt durchaus 
nothwendig, während die erſteren fortbeſtehen oder ſich den neuen Innungen 
accommodiren können. . 

Die Abgg. v. Helldorff⸗Bedra und Müller (Pleß) äußern ſich in 
gleichem Sinne. Vor der Abſtimmung bemerkt Abg. Lipke, daß das Haus 
augenblicklich wohl kaum beſchlußfähig ſei und bittet, die Abſtimmung über 
diefen wichtigen Artikel auf eine Stunde hinauszuschieben. Der Präſident 
entſpricht dieſem Wunſche und erſucht den Referenten, einſtweilen über die 
Petitionen zu berichten. ; 5 5 i 

Referent Abg. Graf Bismarck: Die ſehr zahlreich zu dieſem Geſetz⸗ 
Entwurf eingegangenen Petitionen zerfallen in 15 Gruppen: erſtens ſind 
es ſolche, welche obligatoriſche Innungen, dann ſolche, welche obligatoriſche 
Einführung von Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen verlangen. Diele beiden 
Gruppen find die zahlreichſten. Einige Petitionen verlangen ſodann, daß 
die Erreichung des 24. Lebensjahres als Vorausſetzung für den ſelbſtſtän⸗ 
digen Gewerbebetrieb beſtimmt wird. An dere beziehen ſich auf nähere Vor⸗ 
ſchriften für das Lehrlingsweſen, verlangen obligatoriſche Arbeitshücher, die 
Einrichtung von Schiedsgerichten oder richten ſich einfach auf Aufhebung 
der Gewerbefreiheit und auf Verkaufsbeſchränkungen; einige verlangen die 
Verpflichtung für den Gewerbetreibenden, eine beſtimmte Anzahl von Ge⸗ 
ſellen zu halten oder eine Controle über volljährige Geſellen; andere er⸗ 
ſtrecken ſich auf die Concurrenz der Gefängnißarbeit mit dem freien Ge⸗ 
werbe. Eine Regiſtrirung der Innungsmitglieder wird verlangt, facultative 
Innungen werden ſtatt der obligatoriſchen empfohlen. Eine Petition ver⸗ 
langt eine ſtändiſche Gliederung des Reichstags. Die Mehrzahl wird durch 


die Sl, über die Vorlage als erledigt erachtet werden können; über, 


diejenigen Petitionen, welche mit der Vorlage nicht in directer Beziehung 
110 55 wird beſonders zu beſchließen ſein, I namentlich aus der Gruppe, 
welche die obligatoriſche Einführung der Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen 
18 8 über diejenigen, welche eine ſpecielle Prüfung der Bauhandwerker 
ordern. 

Desgleichen ſind die Petitionen betr. die obligatoriſchen Arbeitsbücher 
und die Regelung der Gefängnißarbeit auszuſcheiden, weil dieſe Gegen⸗ 
ſtände von dem porliegenden Geſetzentwurf nicht berührt werden. Eine 
Petition, welche eine ſpecielle Behandlung der Ofenſetzer verlangt und eine 
beſondere Prüfung für ſie in Anſpruch nimmt, indem ſie beantragt, daß 
ein jeder mit Ofenſetzen und Feuerungsanlagen ſich beſchäftigende Hand⸗ 
werker verpflichtet ſei, behufs Erlangung des Rechts der Ausübung dieſes 
Gewerbes einen Befähigungsnachweis durch eine Prüfung in praktiſcher 
Hinſicht wie auch in Bezug auf die Kenntniß der einſchlägigen baupolizei⸗ 
lichen Beſtimmungen beizubringen — dürfte wohl auch keinen directen Zu⸗ 
ſammenhang mit der Vorlage haben, obwohl die Petenten als Prüfungs⸗ 
behörden ſämmtliche Innungen vorſchlagen. Es wird gerade wie bei den 
Petitionen auf ſpecielle Prüfung der Bauhandwerker und Schornſteinfeger 
zu verfahren, d. h. zu beſchließen ſein, daß, da das vorliegende Geſetz keine 
beſonderen Prüfungen für gewiſſe Gewerbe vorſchreibt, über dieſe Petition 
zur Tagesordnung überzugehen iſt. 

Es folgt die Berathung über die von der Commiſſion vorgeſchlagene 
Reſolution, „den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage ein Geſetz 
vorzulegen, durch welches unter angemeſſener Betheiligung ſowohl der 
Innungen, wie der außerhalb der Innungen ſtehenden Ge⸗ 
werbetreibenden aus dem geſammten Gewerbeſtande heraus zu bildende 


Gewerbekammern, inſoweit fie noch nicht beſtehen, in Deutſchland eingeführt! 


werden.“ 

Hierzu beantragen 1) Böttcher, die Reſolution folgendermaßen zu 
formuliren: „Den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage ein Geſetz 
vorzulegen, durch welches aus dem ape le Gewerbeſtande her⸗ 
aus au bildende ee inſoweit fie noch nicht beſtehen, in 
Deutſchland eingeführt werden“; E ; 

200 2 „Den Reichskanzler zu erſuchen, die Errichtung von Ge⸗ 
werbekammern, welche aus dem ganzen en herausgebildet werden, 
in zu ziehen und event. dem eichstage ein dahingehendes 

eſetz vorzulegen“; 5 
5 9 Richter (Hagen) ſtatt der Worte: „ſowohl der, Innungen, wie der 
außerhalb der Innungen ſtehenden Gewerbetreibenden“ zu ſetzen: „ſowohl 
der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer“ N 

Referent Abg. Graf Bismarck: Die Verhandlungen, welche die Com⸗ 
miſſion dazu geführt haben, Ihnen die Reſolution vorzuſchlagen, knüpfen 
ſich im Weſentlichen an den § 102 der Vorlage an, in welchen einige Mit⸗ 
glieder beantragten, Beſtimmungen über die Einrichtung von Handwerker⸗ 
kammern, welche lediglich aus den Innungen heraus zu errichten wären, 
aufzunehmen. Sie ſollten an Stelle des Innungsausſchuſſes und der In⸗ 
nungsverbände treten. Die Mehrheit der Commiſſion wollte dieſe jedoch 
in der vorgeſchlagenen und von Ihnen beſchloſſenen Form beibehalten, ſie 
war auch einſtimmig für Errichtung von Handwerkerkammern, nur entſtan⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


geprüfte und zweckmäßige Beſtimmungen dafür ſich noch nicht feſtſetzen ließen. 
Es war vorgeſchlagen, dieſe nähere Si dem Bundesrath zu über⸗ 
laſſen. Ein anderer Vorſchlag ging dahin, die Vorſchriften über die Ein⸗ 
richtung der Innungsverbände für die der Handwerkerkammern zu benutzen, 


andererſeits aber die Innungsverbände aus der Vorlage zu entfernen. 


Nach den Aeußerungen der Herren Regierungsvertreter in der Commiſſton 
hat ſich dieſelbe ſchließlich zu der beantragten Reſolution entſchloſſen. Die 
Herren kamen den Wünſchen auf Einrichtung von Handelskammern freund⸗ 
lich entgegen und ſagten, man könne es ruhig den weiteren Beſchlüſſen 
vorbehalten, in welcher Weiſe die verſchiedenen Kreiſe bei zukünftigen 
etwaigen Einrichtungen von Handelskammern betheiligt werden ſollten. Die 
Commiſſion wünſchte, daß 5 aus dem ganzen Gewerbe heraus errichtet 
würden. Die Regierung ſchloß ſich dem an mit dem Bemerken, daß es 
ſpäterer Entſchließung vorbehalten werden könnte, ob man den Innungen. 
und den außerhalb ſtehenden Gewerbetreibenden etwa eine verſchiedene und 
beſonders zu normirende ee zuwenden wollte. Die Commiſſion 
hat ſich dieſer Auffaſſung angeſchloſſen. Die beſtehenden Gewerbekammern 
glaubte, ſie nicht berühren zu ſollen in ihrer Reſolution, weil ſie da, wo ſie 
beſtehen, vollkommen genügen, und man mit einer neuen Einrichtung blos 
Verwirrung hervorrufen würde. Ich bitte, die Reſolution anzunehmen und 
den Antrag des Abg. Gerwig abzulehnen. 5 — 

Abg. Gerwig. In der Innungsvorlage wird bereits die Bildung von 
Innungsverbänden und Innungsausſchüſſen gefordert; nun ſollen auch 
noch Gewerbekammern conſtituirt werden, ohne daß zuvor die nöthigen Vor⸗ 
erhebungen gemacht find und bevor die ganze Sache ſpruchreif geworden iſt. 
Es empfiehlt ſich daher, die Reſolution dem Reichskanzler zunächſt zur Er⸗ 
wägung anheim zu geben. ? 

Abg. Böttcher empfiehlt für den Fall der Ablehnung des Gerwig'ſchen 
5 den ſeinigen, der die Reſolution abmildert und wenigſtens eine 
Tautologie aus ihr entfernt. 0 2 

Abg. Ackermann tritt für den Vorſchlag der Commiſſion ein. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Zwiſchen der Reſolution und dem An⸗ 
trage Böttcher beſteht kein weſentlicher Unterſchied. Der Antrag Gerwig 
giebt der Regierung ohne jede Directive blos die Erwägung anheim, ob es 
gut und nützlich ſei, Handwerkerkammern einzuführen. In der Reſolution. 
iſt der Regierung eine DEN Directive gegeben. Es follen ſowohl die 
Innungen wie die außerhalb e ſtehenden Gewerbetreibenden 
ſich zu Handwerkerkammern vereinigen. Aber auch ſelbſt im Falle der An⸗ 
nahme dieſer Reſolution würde ſich die Reichsregierung doch kaum ſo enga⸗ 
girt fühlen können, daß, wenn ſie zu der Ueberzeugung kommt, die neuen 

unungen haben ſich noch nicht in dem Maße bewährt, daß eine Betheili⸗ 


< 


gung derſelben bei den Handwerkerkammern geboten erſcheint, ſie ſich anderen 


Vorſchläge enthalten ſollte. Es kann der Regierung alſo ziemlich gleich⸗ 
Pie ſein, ob die Reſolution oder der Antrag Gerwig angenommen wird. 

ie Prüfung der Frage, ob Handwerkerkammern eingerichtet werden ſollen 
oder nicht, wird allen Ernſtes von der Regierung vorgenommen und die 
bei Bi neuen Innungen geſammelten Erfahrungen gewiſſenhaft benutzt 
werden. 

Abg. Löwe (Berlin): Ob an dieſen Handwerkerkammern nur das Klein⸗ 
oder das Großgewerbe, Arbeitgeber oder Arbeitnehmer Theil nehmen dürfen, 
davon war bisher noch kaum die Rede. 
tion, ſo faſſe man ſie ſo allgemein als möglich, und warte ab, ob die neuen 
1 1 ſich lebenskräftig erweiſen, ehe man zur Bildung höherer Organe 

reitet. 

Nachdem ſlch v. Kleiſt⸗Retzow für den Antrag der Commiſſion aus⸗ 
geſprochen, erhält das Wort der Referent Abg. Graf Bismarck: Ich möchte 


Will man durchaus eine Reſolu⸗ 


zunächſt in formaler Beziehung bemerken, daß das Wort „Deutſchland“ in 


der Reſolution überflüſſig iſt. Die Beſtimmung des Zeitpunktes, wann mit 


der Errichtung von Gewerbekammern vorgegangen werden ſoll, können wir 
ruhig der Regierung überlaſſen; ein Engagement enthält die Reſolution 
weder für den Reichstag noch für die Regierung. Ich verweiſe Sie aus⸗ 
ausdrücklich auf die Reſolutionen, welche in Bezug auf Innungsſachen im 
v. J. gefaßt ſind. Die Beſchlüſſe des Reichstags lauteten damals auch 
ganz anders, wie geſteru, die Mehrheit hat ſich nicht an die damaligen Be⸗ 
ſchlüſſe gebunden erachtet, und ich halte das für ganz richtig. Die Ein⸗ 
ſchaltung; unter angemeſſener Betheiligung ſowohl der Innungen wie außer⸗ 
halb der Innungen ſtehenden Gewerbetreibenden“ bitte ich Sie ſtehen zu 
laſſen. Die Commiſſion hat den Innungen nicht von vornherein eine be⸗ 
vorzugte Theilnahme einräumen, ſondern mit dem Worte „angemeſſen“ offen 
laſſen wollen, für den Fall, daß die Innungen ſich bewähren, ſie vor den 
andern Gewerbetreibenden zu betheiligen. Ich bitte Sie alſo, die Reſolution, 
5 in der Commiſſion fast einftimmig angenommen worden iſt, zu ge⸗ 
nehmigen. 2 a 
Es erfolgt nunmehr die vorhin ausgeſetzte Abſtimmung über Art. 3, 
welcher mit geringer Mehrheit angenommen wird. Die Beſchlußfaſſung 
über die Petitionen und Reſolutionen wird bis zur dritten Leſung hin⸗ 
ausgeſchoben. Damit iſt die zweite Berathung der Innungsvorlage er⸗ 


edigt. 5 
- Es folgt die Berathung mehrerer Rechnungsvorlagen, in Bezug auf 
welche die Rechnung dernen Dechargeertheilung beantragt. 

Abg. Hermes conſtatirt gegenüber der in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung ausgeſprochenen Behauptung, daß der Reichsinvalidenfonds im 
zweifelhaften Papieren angelegt ſei, daß die etwa 520 Millionen Mark 
dieſes Fonds in folgender Weiſe angelegt ind: In Schuldverſchreibungen 
des Reiches und deutſcher Bundesſtaaten 196 N ‚€ } 
Prioritäten mit Staatsgarantie und Rentenbriefen 24, Millionen, in 
Schuldverſchreibungen deutſcher communaler Corporationen 179 Millionen 
Mark, in Eifenbahn⸗Prioritäten zu 4½ pCt. der Bergiſch⸗Märki chen, Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, Köln⸗Mindener und Magdeburg⸗ H ) 
Eiſenbahn 121 Millionen. Eine Anlage, wie fie foliver und ſicherer nicht 
möglich ſei. 8 

A 95915 ertheilt hierauf dem Antrage der Commiſſion gemäß Decharge. 


Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die zweite Berathung 
der el dem Gerichtskoſtengeſetz und der Gebührenordnung 


für Gerichtspollzieher. 


Die Abgg. Payer und Schröder (Friedberg) beantragen, der Vorlage 


einen neuen Paragraphen einzuſchalten, 0 die Pauſchalſätze der eigenk⸗ 
lichen Gerichtsgebühren in den 11 unterſten erthklaſſen in einem nach 
unten hin ſteigenden Verhältniß ermäßigt werden ſollen. 


haben einſtimmig anerkannt, daß nicht blos die ſogenannten Nebengebühren, 


tillionen, in Eiſenbahn⸗ 


alberſtädter 


Referent v. Beaulieu⸗Marconnay: Die Mitglieder der Commiſſion 


welche die Vorlage zu ermäßigen beabfihtigt, ſondern auch die eigentlichen 


Gerichtsgebühren im Allgemeinen zu hoch ſind und einer Herabſetzung be⸗ 


dürfen, trotzdem hat die Majorität alle in dieſem Sinne geſtellten Anträge 
abgelehnt. Sie wurde dabei von der Erwägung geleitet, daß die Tragweite 
der geſtellten Anträge in Bezug auf ihren finanziellen Effect nicht zu über⸗ 


ſehen ſei, und daß die Regierungen deshalb ſchwerlich geneigt ſein würden, 


ihrerſeits ihre Zuſtimmung zu denſelben zu geben. Die Commiſſion fürch⸗ 
tete alſo, durch Annahme jener Amendements das Zuſtandekommen des 
Geſetzes zu gefährden und dadurch auch die jetzt gebotenen Erleichterungen 
in Frage zu ſtellen. Hierzu kam, daß ſich zur Zeit noch gar nicht beurtheilen 


läßt, in welcher Weiſe und an welchen Stellen die gewünſchte Erleichterung 


am zweckmäßigſten herbeigeführt wird. Die Meinungen waren darüh 5 
abe 1510 man hielt es 1 195 noche, bu 
abzuwarten, um dann mit voller Kenntniß der Thatſachen die geeigneten 
Beſchlüſſe zu faſſen. Die Commiſſion wurde zu dieſer Entſcheddung 1011 15 
lich auch dadurch veranlaßt, daß der Vertreter der verbündeten Regierungen 
ausdrücklich die Erklärung abgab, daß durch die jetzige Vorlage der über⸗ 
nommenen Verpflichtung 


nicht genügt ſei, daß die Hauptreviſion vielmehr noch bevorſtehe und in 


einigen Jahren zur Durchführung kommen ſolle, ſobald die angeordneten 5 
ſtatiſtiſchen Erhebungen zum Abſchluß gebracht worden ſind. Aus dieſen 105 


weitere Erfahrungen ö 


2 


einer Reviſſton des Gerichtskoſtengeſetzes durchaus 


8 
EN 


Ben empfehle ich Ihnen auch heute die Ablehnung des Payer'ſchen 
trages. . ; ; 5 . 8 
Abg. Payer: Unſer Amendement wurzelt in der Ueberzeugung, daß 
das, was die Vorlage bietet, viel zu gering und den berechtigten Forderun⸗ 
gen nicht entſprechend iſt. Der Entwurf der Regierung will einige Schreib⸗ 
gebühren — leider nicht einmal alle — befeitigen, einige Zuſtellungsgebühren 
und die Gebühren der Gerichtsvollzieher ermäßigen. Dieſe Conceſſionen 
ſind dem vorhandenen Bedürfniß gegenüber ungenügend, als wenn man einem 
HBeungernden ſtatt Brot einige Wag een giebt. Die Commiſſion hat ein⸗ 
ſtimmig anerkannt, daß auch die eigentlichen Gerichtsgebühren im Allge⸗ 
meinen zu hoch ſind. Einen zahlenmäßigen Beweis für eine ſolche Be⸗ 
A hauptung kann man freilich nicht führen. Entſcheidend für dieſe Frage ift 
der Maßſtab, ob das, was durch den Prozeß erreicht werden ich bei rich⸗ 
tigem Verhältniß ſteht zu dem Opfer, an Gebühren, welches ich bei Ein⸗ 
leitung eines de riskire. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt gegen⸗ 
wärtig die normale Gebühr für den gewöhnlichen Prozeß entſchieden zu hoch. 
n pielen Fällen wird es dem Unbemittelten beinahe unmöglich gemacht, fein 
echt vor den Gerichten zu verfolgen. Ich weiß ſehr wohl, daß die Annahme 
meines Antrages von dem guten Willen der Regierungen abhängt, aber deshalb 
habe ich meine Forderung auch ſchon auf das Nothwendigſte beſchränkt. 
Mein Antrag will eine Ermäßigung der Gerichtsgebühren nur bis zur 
zwölften Werthklaſſe; nicht als ob ich glaubte, daß bei höheren Streitobjecten 
die jetzige Höhe der Gebühren gerechtfertigt ſei, ſondern weil hier das Be: 
dürfniß nicht ſo dringend und der Druck weniger fühlbar iſt. Je niedriger 
die Streitobjecte ſind, um ſo empfindlicher wirkt die Höhe der Koſten; mein 
Antrag will deshalb in der unterſten Werthklaſſe (bei Streitobjecten bis zu 
20 Mi) die Pauſchſätze um 50 pCt., in der zweiten Klaſſe um 37 pt., in 
der dritten um 24 und in den folgenden, um 20, 18, 14, 10, 8, 6, 5 und 
4 pCt. ermäßigen. In der zwölften Klaſſe ſoll wieder die Skala des Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes eintreten. 5 { 
Man hat mir den Einwand entgegengeſtellt, daß man nicht ſchon wieder 
experimentiren ſolle, nachdem erſt vor wenigen Jahren die Gebührenordnung 
aufgeſtellt worden ſei; es ſei nothwendig, zunächſt größere Erfahrungen zu 
ſammeln. Wenn dieſe Behauptung richtig ift, ſo trifft fie auch die Re⸗ 
gierungsvorlage. Die Regierungen erkennen durch ihren Geſetzentwurf 
ausdrücklich an, daß mit b 
Erleichterungen eintreten müſſen, ſoweit eine Ueberlaſtung erfahrungsmäßig 
feſtgeſtellt iſt. Mein Antrag ſteht der Vorlage alſo nicht principiell gegen⸗ 
über, 112 5 unterſcheidet ſich von demſelben nur graduell, da die ſtatiſti⸗ 
ſchen Erhebungen, welche die Regierung angeordnet hat, erſt in dieſem Jahre 
ihren Anfang genommen haben, und die Rechnungen während der Zeit des 
Zuſammentritts des Reichstages im nächſten e nicht abgeſchloſſen 
ſein können, würde die Reviſion, welche die Regierung uns in Ausſicht 
ſtellt, früheſtens binnen zwei Jahren eintreten können, oder, da der Zeit⸗ 
raum eines einzigen Jahres für eine zuverläſſige Statiſtik kaum genügt, 
erſt nach Ablauf won drei Jahren. Ich bitte Sie dringend, das Maß der 
Unzufriedenheit während einer ſo langen Zeit nicht zu häufen, ſondern die 
Quelle derſelben ſo bald als möglich zu verſtopfen. Der Einwand, daß die 
Annahme unſeres Antrages die Herbeiführung der generellen Reviſion noch 
verzögern würde, weil er die Grundlagen der bereits in Angriff genomme⸗ 
nen ſaliſiſchen Erhebungen wieder verrücke, iſt nicht zutreffend. Unſer 
Autrag ſoll mit dem 1. Juli d. J. in Kraft treten, und da die Rechnungen 
vierteljährlich abgeſchloſſeu werden, ſo könnte man aus den gewonnenen 
Zahlen durch procentuale Berechnung die Wirkung des Tarifs leicht für 
den ganzen Zeitraum mit genügender Sicherheit feſtſtellen. 
be Von größerem Gewicht erſcheinen die finanziellen Bedenken, dennoch 
En ale ich meinen, daß bei einem Gute von ſo idealer Bedeutung, wie die 
A echtſprechung, der finanzielle Geſichtspunkt nicht allzu ſchwer in die Wag⸗ 
ſchale fallen darf. Ueberdies iſt der praktiſche Effect unſeres Antrages, 
wenn er auch für die kleinen Proceſſe eine verhältnißmäßig erhebliche Er⸗ 
leichterung gewährt, doch im Ganzen nicht von ſolcher Bedeutung, daß er 
den großen Zahlen des Etats gegenüber eine Rolle ſpielen könnte. Das 
Sue des Staates, daß Jedem die Möglichkeit geboten wird, ohne 
wierigkeit ſein Recht zu verfolgen, iſt ſo groß, daß wir das kleine 
finanzielle Opfer gern bringen können. Daß das Zuſtandekommen des 
Geſetzes durch die Annahme unſeres Amendements gefährdet werden könnte, 
glaube ich nicht. Die Differenz, die uns von der Regierung ſcheidet, iſt zu 
unbedeutend und keine principielle, N eine rein praktiſche Frage, auf 
deren Gebiet eine Verſtändigung leicht erzielt werden kann. Sollte die Re⸗ 
a dennoch hieran das Geſetz ſcheitern laſſen, dann möge Jeder die 
erantwortung für feine Thaten tragen. Uns wird dieſe Verantwortung 


n 


= 


S 


re 


f nicht ſchwer werden, denn wir fordern nichts Unbilliges und werden ſchlimm⸗ 
Bi En . ell 9 verluſtig gehen, die wir für völlig ungenügend 

Rn en. eifall. 
. Geh. Oberjuſtizrath Kurlbaum II.: Die Regierungen e ſich den 
Klagen über die Höhe der Gerichtskoſten keineswegs verſchloſſen, bei der 
‚Enitdeibung der Frage aber, wo dieſer Druck am empfindlichſten ſei und 
wo die Abhilfe eintreten ſolle, ſtehen ſie einer großen Verſchiedenheit der 
Meinungen gegenüber, je nachdem die Stimmen aus Norddeutſchland oder 
Süddeuiſchland laut werden. Drückend iſt jede Gerichtsgebühr, und die 
Frage, ob eine ſolche zu hoch ſei, kann nicht durch abſtracte Schätzung ent⸗ 
chieden werden. Einen richtigen Maßſtab der Beurtheilung giebt allerdings 
das Verhältniß deſſen, was man durch einen Proceß erreichen will, zu dem 
Opfer an Gebühren, welches man dabei auf das Spiel ſetzt; wenn der Vor⸗ 
redner aber unter Benutzung dieſes Maßſtabes behauptet, daß durch die 
jetzige Höhe der Gebühren Vielen der Rechtsſchutz verwehrt werde, ſo iſt dies 
eine Uebertreibung. Niemand wird bei uns durch ſeine Armuth an der 
VPerfolgung feines Rechtes gehindert. Die Höhe der Koſten kann wohl 
„joe des Proceſſes für ihn drückend werden, aber Sie wiſſen, 


ſpäter in 
daß dem Bedürftigen gegenüber eine Einziehung der Gebühren nicht ſtatt⸗ 
findet. Die Herabſetzung der ee wirkt auf alle Proceſſe gleich⸗ 
mäßig, kommt alſo den kleinen Proceſſen verhältnißmäßig am meisten zu 
gute. Will man an eine Herabſetzung des ren gehen, jo 
ann man dabei nicht dem ſubjectiven Gefühl folgen, daß dieſer oder jener 
Satz zu hoch fei; es iſt ohne genaue Ermittelung gar nicht möglich, zu über⸗ 
ſehen, wie eine ſolche Herabſetzung wirken würde. Daß im Allgemeinen das 


weiſt die Thatſache, daß in Preußen ſämmtliche Einnahmen an Gerichts⸗ 
koſten leinſchließlich der Koſten für Acte der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit) 
im Jahre 1878/79 etwa 48 Millionen, im Jahre 1879/80 47 Millionen be⸗ 
trugen, wobei zu beachten, daß die Einnahmen der Rheinprovinz, die früher 
nicht in dem Etat mitberechnet waren, in der letzten Hälfte des Jahres hin⸗ 
ziuttreten; im Jahre 1880,81, wo die R nt vollſtändig mit in Rech⸗ 
nung kommt, ſind die Zahlen zwar noch nicht genau feſtgeſtellt beziffern ſich 
aber auf etwa 47½ Millionen Mark; Sie ſehen alſo, daß das finanzielle 
Reſultat keineswegs ein glänzendes iſt. 

5 Der Antrag des Ahg. Payer würde auf daſſelbe nun noch in einer 
durchaus nicht unerheblichen Weiſe einwirken. Die Zahl der Prozeſſe über 


Dagegen beträgt die Zahl der Rechtsſtreitigkeiten um Objecte bis zu 300 M. 
nicht weniger als ¼ aller Prozeſſe und faſt der geſammte Reſt betrifft 

Streitobjecte bis zu 3000 M. Prozeſſe um größere Beträge find ſehr ſelten. 
Sie ſehen alſo, daß die von dem Abg. Payer beantragte Herabſetzung der 
Gebühren eine ſehr erhebliche finanzielle Bedeutung haben würde. Ueber die 
Größe derſelben könnte nur die Erfahrung Aufſchluß geben. Da die Re⸗ 
gierungen zu dem Antrage noch nicht Stellung genommen haben, jo bin 
ich nicht in der Lage, zu erklären, daß ſie denſelben nicht annehmen werden, 

da aber die Etats aller Einzelſtaaten auf dem jetzigen Tarif baſiren und 
das Gleichgewicht derſelben durch eine ſo erhebliche Verminderung der Ein⸗ 
nahmen nicht unweſentlich geſtört werden würde, fo wird bei der Ent⸗ 
32 en der finanzielle Geſichtepunkt unmöglich außer Acht gelaſſen werden 
können. 
Abg. v. Ow (Freudenſtadt): Die en des hat den Erwar⸗ 
tungen bezüglich einer durchgreifenden Reviſion des Koſtengeſetzes keines⸗ 
wegs entſprochen. Wie allgemein die Klagen über die Höhe der Gerichts: 
floſten find, beweiſt der Umſtand daß Petitonen aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands in dieſer Beziehung, eingegangen ſind. Uebrigens hat auch der 
. Reichstag durch zwei Reſolutionen aus den Jahren 1878 und 1880 ſeiner 
1 Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer erheblichen Ermäßigung der 
* Gebühren Ausdruck gegeben. Nach der Anſicht meiner politiſchen Freunde 
ſbprechen beſonders wirthſchaftliche Gründe für eine weitgehende Herabſetzung 
im Sinne des Antrages Payer. Die Gebührenſätze in den fünf erſten 

Stufen machen den Rechtsſchutz für den armen Mann nahezu illuſoriſch; 

in den folgenden Stufen ſtehen die Sätze zu dem geringen Aufwand, den 
das Verfahren mit ſich bringt, meiſt in gar keinem Verhältniſſe. Die hohen 
Sſatze wirken namentlich auf die Creditfähigkeit der kleinen Leute ſchädigend. 
. Sie befördern überdies den Klaſſenhaß. Der Einwand, daß es an jeder 
ſtatiſtiſchen Unterlage fehle, ift nicht ſtichhaltig, da im Großen und Ganzen 
Die Tragweite des Geſetzes ſich ſchon jetzt mit Sicherheit überſehen läßt. 
Miit Unrecht wird in dieſer Frage der finanzielle Geſichtspunkt ſo ſtark her⸗ 
porgekehrt. Wir halten eine Ermäßigung der Einnahmen aus den Gerichts⸗ 
koſten für kein großes Uebel. Der Staat darf ich auf Koſten des Rechtsſchutzes 
Der Bevölkerung nicht bereichern. Ehe die Regierungen dieſen Standpunkt 
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ückſicht auf das dringende Bedürfniß ſchon jetzt h 


neue Gerichtskoſtengeſetz die Einnahmen des Staates nicht erhöht hat, be⸗ h 


ganz kleine Streitobjeete von weniger als 20 Mark iſt ſehr unbedeutend, 1 


nicht adoptirt haben, werden wir auch von künftigen Vorlagen dieſer Art 
keine bedeutenden Vortheile zu erwarten haben. Ich bitte Sie, dem An⸗ 
trage Bayer und der Reſolution zuzuſtimmen. 
Abg. d. Seydewitz (Bitterfeld) erklärt ſich Namens en Partei für 
die Beſchlüſſe der Commiſſion und gegen den Payer ' ſchen Antrag. Die 
Klagen hätten ſich nicht ſowohl gegen den Koſtentarif als ſolchen, als viel⸗ 
mehr gegen die Nehenkoſten gerichtet, und wenn man bedenke, in welchem 
Umfange die Herabſetzung dieſer Koſten, insbeſondere der Gerichtsvollzieher⸗ 
gebühren, gerade den kleineren Sachen zu Gute komme, dann werde man 
anerkennen, daß es vorläufig, nicht abſolut nöthig ſei, weiter zu gehen. 
Eine nochmalige ſpätere Reviſion hielten deſſen ungeachtet auch ſie 510 ge⸗ 
boten und ſeien ſie namentlich der Anſicht, daß auch an eine Ermä 

der Anwaltsgebühren gegangen werden müſſe. URS 

Bundes roh com miſſar Kurlbaum II. bemerkt, daß ſich ein finan⸗ 
zielles Reſultat des neuen Saen mach noch nicht feſtſtellen laſſe, 
da ein großer Theil von Sachen noch nach dem alten Verfahren er⸗ 
ledigt würde. 

Abg. Jäger (Reuß) hält die Ausführungen des Abgeordneten pon 
Seydewitz, ſowie die vom Bundesrathstiſche geltend 5 finanziellen 
Bedenken für unbegründet. Was die Vorlage jetzt biete, ſei unbedeutend 
und nebenſächlich. Die für das Jahr 1. April 1880/81 bezüglich der Ge⸗ 
richtskoſten angegebene geringere Einnahmeziffer rühre daher, daß die Leute 
unter den neuen Koſtengeſetzen Anfangs überhaupt den Muth verloren 
hätten, zu proceſſiren. Erſt nach und nach habe man ſich der Nothwendig⸗ 
keit gefügt. Der Antrag Payer gehe zwar nicht weit genug, da er ſchon 
bei der zehnten Werthklaſſe ſtehen bleibe; dennoch würden er und ſeine po⸗ 
litiſchen Freunde (liberale Gruppe) für denſelben ſtimmen, namentlich mit 
Rückſicht auf die vorgeſchlagene e , 

Abg. Windthorſt hält die Löſung der vorliegenden Frage deshalb für 
eine ſchwierige, weil es noch an der genügenden Erfahrung fehle. Die 
Vorlage biete nur eine geringe Erleichterung. Durch Annahme des Payer⸗ 
ſchen Antrags würde der Reichstag ausſprechen, daß in dieſem Punkte ent⸗ 
ſchiedener angeſetzt werden müſſe. Es ſei ſehr bequem für die 55 
den Gerichtsvollziehern und den Anwälten zu nehmen, was ſie haben. In 
Hannover hätten die Erſteren vor der Organiſation eine gute Stellung er 

abt. Daß die Anwaltsgebührenordnung eine vollkommen zutreffende ſei, 
wolle er nicht behaupten, da es auch auf dieſem Gebiete an Erfahrungen 
fehle; er könne aber verſichern, daß in vielen Fällen Anwälte an ihren 
Einnahmen verloren hätten. Redner iſt der Anſicht, daß der Fiskus weder 
auf Koſten der Gerichtsvollzieher noch der Anwälte erleichtert werden dürfe, 
ſondern zunächſt ſelber eine Ermäßigung eintreten laſſen müſſe. Er bitte 
den Antrag Payer anzunehmen. a 

Abg. Kiefer empfiehlt die Annahme des Antrages Payer indem er 
darauf hinweiſt, daß die Stimmung über das Gerichtskoſtengeſetz bis zu 
einer gewiſſen Erbitterung bl ene ſei. In Würtemberg und Baden 
Bin die Höhe der jetzigen Gebührenſätze in einem ganz enormen Gegen: 
atz zu der früheren, und nachdem man in der Praxis die Nachtheile des 
Gerichtskoſtengeſetzes kennen gelernt habe, wäre es endlich an der Zeit, hier 
eine Reform deſſelben eintreten zu laſſen, um ſo mehr, als es von vorn⸗ 
herein nur als ein proviſoriſches eingeführt worden wäre. Wenn Seitens 
der Regierung erklärt werde, die Verſchiedenheit der früheren Gerichtskoſten⸗ 
beſtimmungen in den einzelnen Bundesſtaaten mache es ſchwer, eine 
Durchſchnittslinie zu finden, fo müſſe dem entgegen gehalten werdeu, daß 
man dabei vor allem nicht die Aufgabe des Finanzminiſters, ſondern des 
lg zu berückſichtigen habe. Die Herſtellung eines einheitlichen 

echts für ganz Deutſchland ſei ja eine herrliche Errungenſchaft, der man 
Manches habe zum Opfer bringen müſſen, wo aber erſichtlich Mißgriffe ge: 
ſchehen ſeien, da müſſe man jetzt um ſo energiſcher Hand anlegen. 

Die Klagen über die Höhe der Gerichtskoſten ſeien durchaus keine dema⸗ 
gogiſchen Wühlereien, ſondern entſprächen wirklichen Uebelſtänden. Denn 
das Motiv, daß durch die Höhe der Gerichtskoſten bei kleineren Objecten 
die Führung von frivolen Prozeſſen gehemmt werden würde, ſei durchaus 
nicht zutreffend, da gerade die ſtreitſüchtigen und Händel ſu enden Per⸗ 
ſonen ſich dadurch nicht abhalten laſſen, wohl aber diejenigen, welche ge⸗ 
rechte Prozeſſe zu führen haben. Denn wenn ein kleiner Mann, nur um 
den Vorſchuß zu erſchwingen, feine Kuh verkaufen muß, ſo ſeien das biel- 
leicht kleine Dinge, verurſachen aber große Schmerzen und erzeugen in dem 
kleinen Mann eine gewaltige Erbitterung. it der von der Regierung 
Ni ach ein Abſchlagszahlung dürfe man ſich nicht begnügen, weil die 
Dinge nach einer gründlichen Reform drängen, die aber ae nur 
erreicht werden könne dadurch, daß man an den § 8 des Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes die Axt anlege. Der Vorſchlag des Abg. Payer, der ihm zwar 
nicht weit genug gehe, ſei gegenüber der Beibehaltung des § 8 noch das 
geringere Uebel und deswegen werde er für denſelben ſtimmen. Was eine 
Reform der Gebührenordnung für Rechtsanwälte betreffe, ſo müſſe dabei 
mit der äußerſten Vorſicht vorgegangen werden, weil ein geſunder Rechts⸗ 
anwaltsſtand die Grundlage der Rechtspflege bilde. a 

Geh. Reg.⸗Rath v. Lenthe tritt dieſen Ausführungen entgegen, indem 
er beſonders betont, daß bedeutende Erleichterungen ſchon dadurch ge⸗ 
ſchaffen ſeien, daß für alle von Amts wegen zu beſorgenden Zuſtellungen 
die Gebühren den Gerichtsvollziehern von Amts wegen gegeben werden. 
Darüber hinauszugehen, ſei ein ſehr bedenkliches Experiment und könnte 
nur dann gerechtfertigt werden, wenn es zweifellos feſtſtände, daß es das 
Richtige wäre, ganz abgeſehen davon, daß man die Wirkung auf die ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten gar nicht überſehen könne. Die Berechnung der 
Werthklaſſen ſei eine viel günſtigere als z. B. die frühere in Preußen, wo 
Zinſen, Proceßkoſten u. ſ. w. auf das Object mit eingerechnet wurden. 
Der Behauptung des Vorredners, daß durch die Höhe der Gebühren in 
keiner Weiſe frivole Proceſſe ſeltener geworden 140 müſſe er entgegen⸗ 
treten, da gerade der Beweis für das Gegentheil dieſer Behauptung aus 
den amtlichen Berichten der badiſchen Regierung über die ſegensreiche 
Wirkung der hohen Gerichtskoſten entnommen werden könne. Daß gerade 
aus Würtemberg die Klagen fo laut werden über die Höhe der Gerichts⸗ 
koſten, ſei daraus erklärlich, daß allerdings dort die Gerichtskoſten früher 
ganz unverhältnißmäßig gering waren, ſo daß ſich das Verhältniß in dieſer 
Beziehung zwiſchen Würtemberg und Preußen beiſpielsweiſe wie 1:5 ver⸗ 
alte. Er bitte, den Antrag Payer abzulehnen. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Payer mit ſehr großer Mehrheit 
angenommen. Gegen denſelben ſtimmen nur wenige Conſervative. 
Die von der Regierung vorgeſchlagenen Ermäßigungen der Gebühren 
im Falle der Beilegung des Rechtsſtreits bei Sühneterminen und bei ver⸗ 
ſchiedenen Rechtshandlungen, namentlich bei Anträgen auf Feſtſetzung der 
zu erſtattenden Koſten bei den En ien zc. werden angenommen. 
Ebenſo die von der Commiſſion darüber hinaus Pete ende bezüglich 
des Beweiſes, der Anträge und Einwendungen, betreffend die Zwangs⸗ 
vollſtreckung und den Arreſt, des Mahnverfahrens, des Aufgebots⸗Ver⸗ 
fahrens und anderer Rechtshandlungen. Die Regierungsvorlage beab⸗ 
ſichtigte ferner bei Zuſtellungen von Amts wegen die Gebühr ſortſallen zu 
aſſen. Abg. Payer beantragt, den § 40, der die Beſtimmungen über die 
Zuſtellungsgebühren enthält, ganz zu ſtreichen. 

Referent v. Beaulieu⸗Marconnay empfiehlt den Antrag der Com⸗ 
miſſion, welcher den berechtigten Klagen abhelfe. Der Paher ſche Antrag 
dagegen müſſe den Wirkungskreis und die Einnahmequellen der Gerichts⸗ 
vollzieher in unberechtigter Weiſe beſchränken, er beantrage deshalb, den⸗ 
ſelben abzulehnen. 

Abg. 1 Dieſer Einwand iſt unbegründet, da die Regierung andere 

Mittel und Wege anwenden kann, um einen etwaigen Ausfall in den Ein⸗ 
nahmen der Gerichtsvollzieher zu decken. 
Abg. Staudy: Obwohl wir dem Antrage Paper ſympathiſch gegen: 
überſtehen und ebenfalls glauben, daß die Gerichtsvollzieher eine viel zu 
hohe Einnahme haben, und ſelbſt im entgegengeſetzten Falle für eine ſtaat⸗ 
liche Fixirung des Einkommens derſelben für geboten erachten, jo können 
wir doch nach Lage der Sache nicht für denſelben ſtimmen, da nach der 
Erklärung der Regierung die finanzielle Lage des Reiches die Durchführung 
des Paper'ſchen Antrages unmöglich erſcheinen läßt. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Kurlbaum plaidirt für Ablehnung 
des Antrages. N 

Das Haus lehnt dieſen Antrag ab und genehmigt die Beſtimmung nach 
dem Vorſchlage der Commiſſion. 

Artikel 2, welcher beſtimmt, in welchem Falle die Erhebung von Schreib⸗ 
gebühren ſtattfinden ſoll, wird ohne Debatte angenommen und darauf die 
weitere Berathung vertagt. 5 

Abg. Windthorſt: Die Verhandlungen find jetzt an dem Punkte an⸗ 
gelangt, wo man überſehen kann, daß nicht Alles, was vorliegt, bis Pfingſten 
erledigt werden kann. Da die Regierung noch mit neuen Anträgen kom⸗ 
men will, ſo ſcheint es faſt, daß der Reichstag in Permanenz hier bleiben 
ſoll. In früherer Zeit hat ſich der Präſident mit den Vorſtänden der 
8 ins Einvernehmen darüber geſetzt, welche Vorlagen noch zu er⸗ 
edigen ſeien und dann mit der Regierung darüber verhandelt. Ich bitte 
den Herrn Präſidenten, in ähnlicher Weiſe vorzugehen und uns mitzu⸗ 
theilen, wann die Geſchäfte wohl erledigt werden können. 

Präſident v. Goßler ezwidert, daß er ich bemühen werde, dem Wunſche 


igung- 


geſtellten Waaren, ein Würfelfpie lum niedliche Siebenſächelchen bei mehr als 


des Abg. Mindthorft zu entſprechen, er werde am Schluß der Montags⸗ 

Gase d un Safe Eipung Montag 11 Uhr. (Gerichtoftenge 
uß 4 r. ichſte Sitzung Montag r. e oftertaefe: 
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Berlin, 22. Mai. [Thiel⸗Wangotten.] Aus der kleinen 
Fraction Junglithauen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes von 1861, 
aus der vor 20 Jahren die deutſche Fortſchrittspartei entſtand, iſt in 
voriger Woche das älteſte noch am Leben befindliche Mitglied ver 
ſtorben, der Rittergutsbeſitzer David Thiel⸗Wangotten bei Raſtenburg. 
Derſelbe war nur von 1858 bis 1861 Abgeordneter und ſtarb im 
82. Lebensjahre am 16. Mai zu Raſtenburg. Er ſtammte wahr⸗ 
ſcheinlich aus einer Salzburger Emigranten⸗Familie und war der 
Muttersbruder unſeres unvergeßlichen Freiherrn von Hoverbeck. 

[Der Kaifer] wohnte am Sonnabend der Siegfried⸗Aufführung 
bei. Kronprinz, Kronprinzeſſin und Prinz Wilhelm waren von An⸗ 
fang an anweſend, während der Kaiſer zum zweiten Act kam und 
bis zum Schluß, alſo bis gegen ein Viertel zwölf Uhr, blieb. i 

[Seceſſioniſtiſcher Parteitag.] Die General-Verſammlung des \ 
Wahlvereins der Liberalen in Deutſchland findet, wie wir ſchon erwähnten, | 
Mittwoch, den 25. Mai, Abends, in Berlin ſtatt. Zu derſelben find auch 
die auswärtigen Mitglieder des Vereins beſonders eingeladen, da auch ihre 
Theilnahme ſehr erwünſcht iſt. Auf der Tagesordnung ſteht unter Anderm 
die Frage ie der Liberalen und die Wahlen. Wie die „L. C.“ 
25 wird die Verſammlung durch einen einleitenden Vortrag des Abg. 

rhrn. v. Stauffenberg eröffnet werden. 

eien e ndiren von Beamten für Zeitungen.] Officiös wird 
e n mehreren Blättern wird behauptet, daß neuerdings in ver⸗ 
chiedenen Reſſorts das Correſpondiren von 
boten worden ſei. Thatſache iſt nur die Erneuerung einer alten Vorſchrift, 
wonach über Angelegenheiten, die nur amtlich zu ihrer Kenntniß 
kommen, Beamte den Zeitungen keine Mittheilungen machen dürfen. 

[Perſonalveränderungen bei den Juſtizbehörden.] Verſetzt 
find; der Amtsgerichtsrath Köhler in Ziegenhain an das Amtsgericht in 
Mühlhauſen i. Th., die Amtsrichter Dr. Borchert in Prausnitz an das 
Amtsgericht in Oels und Renckhoff in Falkenberg i. Schl. an das Amts⸗ 

ericht in Schwelm. — Zu Amtsrichtern ſind ernannt: die Gerichts⸗ 
ſſeſſoren Dr. von Kujawa bei dem Amtsgericht in Nimptſch und 
Reuſchler bei dem Amtsgericht in Bismark. — Der Amtsrichter 
Winge in Münſterberg iſt in Folge rechtskräftigen Disciplinar⸗Er⸗ 
Kant lee aus dem Dienſt entlaſſen. — In der Liſte der Rechtsanwälte 
iſt gelö Br der Rechtsanwalt Augspurg bei dem Landgericht in Verden. — 
In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Gerichtsaſſeſſor Ru⸗ 
dolph bei dem Amtsgericht in Goslar, der bisherige Amtsrichter Zeidler 
aus Forſt bei dem Amtsgericht in Greifenhagen und der Gerichtsaſſeſſor 
Hüsgen bei der Kammer für Handelsſachen in M.⸗Gladbach. — Zu Ge⸗ 
richtsaſſeſſoren find ernannt: der Referendar Senff und Bramigk im Be⸗ 
zirk des Kammergerichts, Petſch im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Stettin, Müller und Neukirchner im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Breslau, Pfannkuchen und Juſt im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Naumburg, Dr. Gellert im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder 
und Hübner im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen. — Dem Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Thiel iſt behufs Uebertritts zur allgemeinen Staatsverwaltung 
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Iltis“, 4 Geſchütze, Commandant 
Capitän⸗Lieutenant Klauſa, hat am 27. März cr. früh den Hafen von 
Manila verlaſſen und iſt am 29. deſſelb. Mts. in Cebu vor Anker gegangen. 
— S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze, Commandant Capt.⸗Lieut. 
v. Glöden, war, telegraphiſcher Nachricht zufolge, am 21. Mai cr. in Brise 
baue in Auſtralien und wollte von dort aus die Heimreiſe antreten. 


Provinzial-Zeitung. 

+ Breslau, 23. Mai. [Der General⸗Poſtmeiſter, Staats⸗ 
Secrectär Stephan] langte geſtern Vormittag aus Berlin kommend 
hier an, um die Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung zu beſichtigen. Seine 
Excellenz begab ſich in Begleitug des Oberpoſtdirectors Schiffmann, des 
Oberpoſtdirectors Wendt aus Oppeln und des Poſtdirectors Poſt aus 
Liegnitz, um 12 Uhr nach dem Ausſtellungsplatze, woſelbſt derſelbe von den 
Herren Director Milch und Baumeiſter Schmidt am Eingange empfangen 
und durch das Ausſtellungsgebäude geleitet wurde. Der Herr Staats⸗ 
Secretär verweilte längere Zeit bei den Glas- und Porzellangegenſtänden, 
bei den Uhren und Goldſachen, bei den Wagen und Equipagen, in der Ma⸗ 
ſchinenhalle und Montan⸗Induſtrie, ſowie bei den Glimmerwaaren ꝛc., wo 
er ſich mit den einzelnen Ausſtellern unterhielt und ſich von ihnen aufs 
Eingehendſte über die ausgeſtellten Gegenſtände Erläuterungen geben ließ. 
Se. Excellenz verweilte mehrere Stunden im Ausſtellungs⸗Gebäude, und ſprach 
ſich gegen die genannten Mitglieder des geſchäftsführenden Ausſchuſſes wieder⸗ 
holt ſehr lobend über die höchſtgelungene ſchleſiſche Gewerbe- und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung und über die einzelnen Leiſtungen aus. Herr Director Milch richtete bei 
der Verabſchiedung, nachdem er den Dank für den Beſuch ausgeſprochen hatte, 
noch die Bitte an Se. Excellenz, derſelbe möge doch das Seinige mit dazu 
beitragen, daß ein Mitglied unſeres Kaiſerhauſes die Ausſtellung mit 
ſeinem Beſuche beehren möchte, worauf derſelbe das Verſprechen gab, daß 
er unter allen Umſtänden Se. kaiſerliche und königliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen dazu veranlaſſen und an denſelben die Bitte richten würde, ſein 
ihm ſo liebes Schleſien und namentlich Breslau mit ſeiner ſo vorzüglichen 
Ausſtellung zu beſuchen. Der Herr General-Poſtmeiſter iſt geſtern wieder 
nach Berlin zurückgekehrt. 

* [Bazar für das ſchleſiſche Lehrerinnenſtift.] Es iſt dem Schreiber 
dieſer Zeilen vergönnt geweſen, einen flüchtigen Gang durch den Bazar zu 
thun, den wohlthätige und menſchenfreundliche Frauen aller Berufskreiſe 
ohne Unterſchied der Religion in den Räumen des hieſigen Königsſ loſſes, 
Eingang vom Exerzierplaße aus, errichten, und Dinstag, am 24. d. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, zum Beſten des projectirten Feierabendhauſes für ſchleſiſche 
Lehrerinnen gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pf. für Erwachſene und von 
20 Pf. für Kinder unter 10 Jahren eröffnen. Wir geftehen, daß wir ſowohl 
von der Menge, als von der Schönheit der aufgeſtellten Waaren und Ge⸗ 
ſchenke angenehm überraſcht waren. Um einen prächtigen Service in zier⸗ 
licher Rococo⸗Malerei von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer und um fünf 
oi Gaben Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, unter denen fi ein ſchöner 

ococo⸗Krug befindet, gruppiren ſich zahlreiche, ebenſo koſtbare als ſinnige 
und ſchöne Geſchenke der Großherzoginnen von Sachſen⸗Weimar, von 
Mecklenburg, von Baden und anderen höchſten Herrſchaften des deutſchen 
Vaterlandes, die dem Unternehmen unſerer ſchleſiſchen Heimath zum Wohle 
ihrer Lehrerinnen eine rührende Theilnahme befunden, Dank den Vermitte⸗ 
lungen der genannten Frauen. Unmöglich, alle dieſe Gaben einzeln aufzu⸗ 
zählen! Und nun gar erſt die tauſend anderen Gegenſtände, welche die 
Comite⸗Mitglieder im gegenſeitigen Wetteifer geſammelt, erbeten, gearbeitet, 
zuſammengeſtellt und in ebenſo unermüdlicher Sorge und Mühe als mit 
echt frauenhaftem Geſchick und 1 errungen haben! Da find Schmuckſachen 
aller Art, nützliche und überflüſſige Gegenſtände für Familie und Haus, 
Handarbeiten in bunter Mannigfaltigkeit für Herren und Damen, für Er⸗ 
wachſene und Kinder, Uhren und allerlei Inſtrumente, herrliche Gemälde, 
zum Theil von ebenſo hochgeſtellten als künſtleriſch gebildeten Dilettanten 
bergeftellt, Puppen von ſeltener Schönheit, auch eine allerliebſte Korb⸗Ver⸗ 
käuferin aus Oels, Urnen und Vaſen, Aſchenbecher von wunderbarlicher 
Geſtaltung, wie eines rieſigen Maikäfers, Nippſachen, zum Theil von unaus⸗ 
ſprechbaren Namen, Porzellan⸗Malereien, Teppiche aller Größen, Kruzifixe, 
Thermometer und Barometer, Spielzeug für große und kleine Kinder, Haus⸗ 
eräthe und Toilettengegenſtände, Kleider und Wäſche in ſchönſter Abwech⸗ 
1 Schönes und Nützliches in tauſend verſchiedenen Formen, Bücher 


eamten für Zeitungen ver⸗ 


und Zeichnungen in reichſter Auswahl, dazu Eßwaaren und Getränke, Mili⸗ 
tär⸗Muſik von 12—2 Uhr, liebenswürdige Verkäuferinnen aus der reichen 
Flora unſerer guten Stadt und der Provinz, eine ſehr mäßige Taxe der aus⸗ 


mäßigem Einſatz, eine geheimnißvolle Bude, aus welcher uns gegen klingende 
Münze die Zukunft mit unglaublicher Präciſion gedeutet werden ſoll, und 
reizende Blumenſpenden, die mit denen in der gefeierten Arnoſtadt getroſt 
wetteifern dürfen, und für deren ene natürlich gegen klingende 
Vergütigung zum Beſten des Bazars Seitens der „Blumengekrönten“, die 
liehenswürdige Fran eines hochgefeierten Botanikers Deutſchlands verant⸗ 


ich gemacht worden ift: was fehlt noch zu einem glänzenden Wohl⸗ 
wal Bee Nur noch Käufer und Beſucher, reiche, viele, hochher⸗ 
zige und faufluftige Herren und Damen, die es bei den vielen Sehenswür⸗ 
digkeiten und glänzenden Kaufläden Breslaus doch nicht verſchmähen, den 
Wohlthätigkeits⸗Bazar im Königlichen Schloſſe aufzuſuchen und dort ihr 
Scherflein zum Beſten des ſchleſiſchen Lehrerinnenſtiftes in die Hände der 
Frauen niederzulegen, die „barmherzige Schweſtern“ in des Wortes ſchönſter 


Bedeutung find, und für ihre vielen und großen Mühen um das Gelingen 


des Bazars keinen anderen Lohn begehren, als recht viel für ihr patronirtes 
Lehrerinnenſtift einnehmen zu können. Für die nicht verkauften Bazar⸗ 
Gegenſtände wird eine Lotterie veranſtaltet, zu welcher in dem Bazar ſelbſt 
Looſe für 50 Pf. das Stück verkauft werden ſollen oder durch Vorſtands⸗ 
und Comite⸗Mitglieder bezogen werden können. Nicht rechtzeitig abgeholte, 
ekaufte oder gewonnene Sachen verfallen in einer 14tägigen Friſt zum 
Beten des Lehrerinnenſtiftes. 


— Görlis, 21. Mai. [Wahl.] Bei der heutigen Präſentationswahl 
des alten und befeſtigten Grundbeſitzes des Landſchaftsbezirks Oberlauſitz 
für das Herrenhaus wurde der Rittmeiſter v. Wiedebach⸗Noſtitz auf Wieſa, 
Kreis Rothenburg, einſtimmig gewählt. 


O Hirſchberg, 20. Mai. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. — 
Rieſengebirgs⸗Verein.] Seitens der hieſigen Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erfolgte heut die Zuſchlagsertheilung zum Verkauf des an der 
Ecke der Warmbrunner⸗Straße und der Promenade belegenen, von der Stadt 
im vorigen Herbſt angekauften Heyden ſchen Hauſes zum Zweck feines Ab⸗ 
bruches, durch deſſen Realiſtrung wiederum eine der früher beliebten Straßen⸗ 
verengungen an den Rt zur inneren Stadt Nene wird. In 
der geſtrigen Sitzung des Central⸗Vorſtandes des Rieſen ebirgs⸗Vereins 
erfolgte die Mittheilung, daß der Verleger von Letzner's „Wegweiſer durch 
das Rieſengebirge“ 16 Exemplare dieſes Werkes für den Zweck einer 
Reviſionsdurchſicht, welche durch die einzelnen Sectionen erfolgen wird, zur 
Verfügung geſtellt hat. Von E. Heitmann in Leipzig hat der Central⸗ 
Vorſtand 20 Exemplare des Tableaus: „Das Rieſengebirge, aus Ad. 
Lehmann's geographiſchen Charakterbildern“, bezogen, um dieſelben nach 
perſchiedenen größeren Städten (Berlin, Breslau, Liegnitz, Frankfurt a. O., 
Poſen, Bromberg, Stettin, Königsberg, Danzig, Hamburg, Magdeburg, 
Dresden, Görlitz und Prag) zur geeigneten Placirung auf den ei 
Stationen zu entſenden. Der Section e wurden 350 Mark für 
Verbeſſerung des Weges von Schmiedeberg aus über die Tannenbaude und 
Forſtlangwaſſer nach dem Tafelſteine bewilligt. Vom Vorſtande des „Ge⸗ 


birgsvereins der mähriſch⸗ſchleſiſchen Sudeten und des Geſenkes“ find die 


einzelnen Mitglieder des hieſigen Central⸗Vorſtandes zu Mitgliedern des 
dortigen Vereins ernannt worden, welche Freundlichkeit der Central⸗Vorſtand 
in g scher Weiſe zu erwidern gedenkt. Die zum Gebirgsverein der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Schweiz gehörende Section Nieder⸗Sedlitz in Sachſen wird 11 15 
Wunſche gemäß als corporatives Mitglied der Section Erdmannsdorf zu⸗ 
getheilt werden. 


Beuthen, 19. Mai. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der heut Nachmittags 4 Uhr anberaumten öffentlichen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurden folgende Vorlagen erledigt: Zunächſt erfolgte 
die Einführung und Verpflichtung des zum unbeſoldeten Stadtrath gewähl⸗ 
ten Stadtverordneten, Seifenfabrikanten Herrn Wermund durch den Herrn 
Oberbürgermeiſter Küper unter Aushändigung der Beſtallungsurkunde. 
Herr Wermund leiſtete den nach der Städteordnung vorgeſchriebenen Eid 
und wurde alsdann in ſein neues Amt eingeführt. Sodann wurde die 
vom Magiſtrat in Höhe von 1914 M. normirte Penſion für den in den 
Ruheſtand verſetzten eee e Kunſchke einſtimmig genehmigt. — 
Für das an die Wittwe Sorauer abgetretene Terrain von zuſammen 90 
Quadr.⸗Mtr. wird der vom Magiſtrat geforderte Kaufpreis von 3 M. und 
reſp. 7,50 M. pro Qu.⸗Mtr. genehmigt und damit die formelle Ergänzun 
der Stadtverordnetenbeſchlüſſe vom 21. September 1876 und 5. Auguſt 187 
ausgeſprochen. Sodann gelangte zur Beſchlußfaſſung die Regulirung der 
Wegebaupflicht, und zwar a. der beiden nach Caſſirung des Niveauüber⸗ 


gangs der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn als Provinzial⸗Chauſſee eingegange⸗ 


\ 


nen Chauſſeeſtrecken vom vormaligen a bine bis zur Eiſenbahn und von 
da bis Roſenthalsecke. Dieſe Strecke hat hinfort die Stadt als Gemeinde 
weg zu unterhalten; b. des neuen Feldcultur⸗ ER Berbindungs:) Weges 
von Roſenthalsecke bis zum alten Tarnowitzer Feldwege entlang der vor⸗ 
mals Ritter'ſchen 1 5 Die Eiſenbahn will hierzu den Grund und 
Boden erwerben und die Stadt ſoll den Weg planiren reſp. herſtellen. Nach⸗ 
dem die Angelegenheit eingehend beſprochen worden, wurde zur Abſtimmung 
geſchritten und Punkt a genehmigt, Punkt b dagegen mit der Maßgabe, 
daß der qu. Weg der Stadtgemeinde übereignet und aufgelaſſen wird. Der 
Antrag der kaiſerlichen Oberpoſtdirection 1 Oppeln auf Gewährung eines 
Beitrags zum Ankauf eines Bauplatzes für ein hierorts zu errichtendes 
neues Poſtgebäude, fand nicht die Zuſtimmung der Verſammlung. Hierauf 
folgten noch diverſe Mittheilungen des Magiſtrats und wurde dan die 
Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. 

= Hultſchin, 19. Mai. [Beerdigung.] Hente Nachmittags 2 Uhr 
wurden die irdiſchen Ueberreſte des fo plötzlich verſchiedenen Kaufmanns 
Leopold Mandowsky zur ewigen Ruhe beſtattet. Ein großer Leichenzug, 
an welchem ſich von Stadt und Land Bekenner aller Confeſſionen und hee 
Unterſchied des Standes betheiligten, gab dem Verſtorhenen die letzte Ehre, 
umſomehr, als er ſeinem Bruder Moriz nach einem Zwiſchenraume von nur 
12 Tagen folgte. Beide Männer ſtanden im Alter von 51, reſp. 53 Jahren. 
Der heute beerdigte Herr L. Mandowsky war 12 Jahre lang Stadtverord⸗ 
neter und 20 Jahre lang Vorſteher der Gemeinde, auch ſeit Begründung 
des Mannergeſang⸗ Vereins Mitglied deſſelben. Letzterer Verein zn an 
der Beſtattung Theil und fang am Grabe ein Trauerlied. (Oberſchl. Anz.) 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 21. Mai. Ueber den gegenwärtigen Stand der Miniſter⸗ 
kriſis meldet der „Diritto“: Nachdem Sella geſtern das ihm über⸗ 
tragene Mandat der Neubildung des Cabinets zurückgegeben hatte, 
ließ der König Cairoli hiervon verſtändigen. Im Laufe des geſtrigen 
Abends empfing der König keine politiſchen Perſönlichkeiten. Heute 
früh hatte der König eine längere Conferenz mit Cairoli, welcher vor⸗ 
ſchlug, Mancini mit der Bildung des neuen Cabinets zu beauftragen 
Später conferirte der König mit Depretis, der dieſelbe Anſchauung 
äußerte wie Cairoli. Der König hatte auch mit dem Präſidenten 
des Senates eine Unterredung, nicht aber mit dem Kammerpräſi⸗ 
denten, welcher geſtern Rom verlaſſen hat. 

Paris, 21. Mai. Die Bureaux der Deputirtenkammer haben 
heute die Mitglieder der Commiſſion zur Vorberathung des Vertrages 
mit dem Bey von Tunis gewählt. Die Commiffion ift für die An⸗ 
nahme des Vertrages. In der Sitzung der Commiſſion erklärte der 
Miniſter des Auswärtigen, Barthélemy St. Hilaire, daß die Pforte 
ſich gefügt und die Abſicht, Truppen nach Tripolis zu entſenden, auf⸗ 
gegeben habe. In Beantwortung einer Anfrage, ob die Einmiſchung 
Frankreichs in die Finanzangelegenheiten von Tunis nicht Schwierig⸗ 
keiten ſchaffen dürfte, erklärte der Minifter, daß es ſich einfach um 
eine Reorganiſation handle. Auf eine weitere Anfrage, welche Punkte 
beſetzt werden würden, erwiderte der Minifter, daß die franzöſiſchen 
1 die das Gebiet der Krumirs umgebenden Plätze beſetzen 
würden. 

Paris, 23. Mai. Der „Agence Havas“ zufolge find die Gerüchte 
über Veränderungen im Miniſterium nicht begründet. Die „Agence“ 
dementirt ferner, daß die Regierung die Occupation von Tunis be⸗ 
ſchloſſen habe. Dieſelbe ſei nicht erforderlich. Nachrichten aus Bizerta 
von geſtern melden: Die Gebirgsbewohner in der Umgegend von 
Mater ſind ſehr unruhig. Die Truppen⸗Abtheilung des Generals 
Mourand verſchanzte ſich in den die Stadt Mater beherrſchenden 
Poſitionen. { a 

Petersburg, 21. Mai. Der ſerbiſche Geſandte Horwatowie iſt 
geſtern hier eingetroffen. 


Petersburg, 21. Mai. Die „Agence Ruſſe“ wendet ſich gegen] Ma 


die unrichtigen Nachrichten über die Haltung Rußlands in Bezug auf 
die Kriſis in Bulgarien und bemerkt, die ruſſiſche Regierung werde 


ſich jeder Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Bulgariens 


enthalten. Sie habe volles Vertrauen zu dem Fürſten Alexander, 


— 


welcher das Band zwiſchen Bulgarien und Rußland repräſentire, und 
hege den Wunſch, daß die Verbindung zwiſchen Fürſt und Nation ſich 
inniger geſtalten möge. 

Petersburg, 22. Mai. Gerüchtweiſe verlautet, das jüngſt ver⸗ 
haftete Frauenzimmer, in deren Wohnung eine geheime Druckerei 
gefunden wurde, ſei eine Mitſchuldige an dem von dem bekannten 
Ingenieur Saſchka in Cherſon verübten Diebſtahl geweſen; ſie heiße 
Terentjewa und habe von der aus der Rentei in Cherſon entwendeten 
Summe 10,000 Rubel erhalten. 

Petersburg, 22. Mai. Der „Agence Ruſſe“ zufolge hat der 
Miniſter des Innern, Graf Ignatiew, anläßlich feines Circulars vom 
18. d. zahlreiche Beglückwünſchungstelegramme ſowohl von Adels: 
marſchällen der Provinz, als auch von außerhalb empfangen. — Eine 
amtliche Mittheilung des dieſſeitigen Geſchäftsträgers in Pecking be⸗ 
ſtätigt, daß der Kaiſer den von dem Marquis Tſeng vorgelegten Ver⸗ 
trag zwiſchen Rußland und Ching ratificirte. f 

Petersburg, 23. Mai. Der General⸗Gouverneur von Charkow, 
Fürſt Snejatopolk Mirsky, erließ eine Proclamation, in welcher geſagt 
wird, daß die Judenverfolgungen in Eliſabethgrad und Kiew, wenn 
ſie auch prompt unterdrückt wurden und wenn auch die Schuldigen 
verhaftet ſind, doch einen ſchädlichen Einfluß auf Handel und Induſtrie 
durch die Erregung der Gemüther ausübten. Dieſer Zuſtand könne 
nicht andauern. Vom Kaiſer an die Spitze von ſechs Gouvernements 
geſtellt, werde ich meine Aufgabe mit aller Energie erfüllen und mit 
Aufwendung aller mir zur Dispoſition ſtehenden Mittel für die Er⸗ 
haltung von Ruhe und Ordnung ſorgen. Die Juden ſtehen ebenſo 
wie alle anderen treuen Unterthanen des Kaiſers unter dem Schutz 
des Geſetzes und der Regierung. Ihre Perſonen und ihr Eigenthum 
müſſen daher ebenſo reſpectirt werden. Ich fordere daher alle Gut⸗ 
geſinnten auf, zur Beruhigung der Gemüther nach allen Kräften bei⸗ 
zutragen, und ich mache daher bekannt, daß ich bei Gewaltthätigkeiten 
gegen die Juden mit der größten Strenge gegen die Ruheſtörer vor⸗ 
zugehen nicht zaudern und Gewalt der Waffen und Kriegsgericht an⸗ 
wenden werde. 

Konſtantinopel, 21. Mai. In Folge der Entdeckung der Corre⸗ 


ſpondenz mit Midhat Paſcha hat der jüngſt zum Gouverneur von 


Tekke (Anatolien) ernannte Turmhan Bey den Befehl erhalten, nach 
Konſtantinopel zurückzukehren. 5 

Konſtantinopel, 22. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Bot⸗ 
ſchafter und der türkiſchen Delegirten iſt die Convention für die Ueber⸗ 
gabe der an Griechenland cedirten Gebiete nebſt dem die militäriſchen 
Details betreffenden Anhange endgiltig vereinbart worden; die Unter⸗ 
zeichnung des Vertrags-Inſtruments ſoll heute Nachmittag erfolgen. 

Bukareſt, 21. Mai. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wurde eine Vorlage, betreffend die Creirung des Ordens der 
rumäniſchen Krone, eingebracht und den Sectionen zur Begutachtung 
überwieſen. In Beantwortung der Interpellation des Deputirten 
Jonescu, betreffend die Maßregeln gegen die Einwanderung der aus 
Rußland flüchtenden Juden, erklärte der Miniſter des Innern, daß 
er der den Befehl ertheilt habe, daß ſolchen Juden, welche nicht im 
Beſitze eines vorſchriftsmäßigen Paſſe ſind, der Uebertritt nach Rumä⸗ 
nien nicht geſtattet werden ſolle. 

Bukareſt, 22. Mai. Der König empfing geſtern Nachmittag in 
feierlicher Audienz den außerordentlichen Abgeſandten des Kaiſers 
Franz Joſeph, welcher das Glückwunſchſchreiben des Kaiſers überreichte. 
— Das amtliche Blatt veröffentlich zahlreiche Begnadigungent anläß⸗ 
lich des Krönungsfeſtes. 

Bukareſt, 22. Mai. Die feierliche Krönung fand heute Mittag 
auf dem Platze vor der Kathedrale ſtatt. Der König und die Königin, 
begleitet vom Prinzen Leopold von Hohenzollern und deſſen beiden 
Söhnen, nahmen auf dem daſelbſt errichteten Throne Platz. Die 
Weihe der Krone des Königs und der Königin erfolgte durch den 
Primas von Rumänien und den Metropoliten der Moldau, welche 
von den Biſchöfen und dem höheren Clerus umgeben waren. An 
der Feierlichkeit nahmen die Miniſter, die Senatoren und Deputirten, 
ſowie die hohen Givil- und Militärwürdenträger und das geſammte 
diplomatiſche Corps Theil. Der König und die Königin wurden auf 
dem Hin⸗ und Rückwege von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt. 
Aus allen Theilen des Landes ſind zahlreiche Abgeſandte eingetroffen. 
Nach der Rückkehr in das Palais nahmen die Majeſtäten die Glück⸗ 
wünſche der Vertreter der auswärtigen Mächte entgegen. — Die Stadt 
iſt aufs Prächtigſte decorirt; zu der heute Abend ſtattfindenden Illu⸗ 
mination ſind die Vorbereitungen in großem Maßſtabe getroffen. 

Brüſſel, 21. Mai. Die Nationalbank hat den Discont von 4½ auf 
4 pCt. herabgeſetzt. 8 

Newyork, 21. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Oder“ iſt 
hier eingetroffen. 

Waſhington, 22. Mai. Der Umtauſch der Sprocentigen Bonds gegen 
3½ procent. ift bereits bis zum Betrage von 209 Millionen Doll. erfolgt. 
1 e daß das Limitum von 250 Millionen morgen erreicht 
werden rd. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. 556 9100 22. A Nach 1 Verkehr.] 


2 achm. 
Zprocentige Rente 86, 12½. Anleihe von 1872 119, 82½. Italiener 91, 35. 


Türken 16, 52½. Türkenlooſe 61, 25. Spanier exter. 231]. Oeſterr. Gold⸗ P 


rente —. Ungar. Goldrente — —. 1877er Ruſſen —, —. III. Orient⸗ 
anleihe 58/3. Egypter 392, —. Felt. 

Frankfurt a. M., 21. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 47. Pariſer Wechſel 81, 12. Wiener 
Wechſel 174, 25. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 152½. Rheiniſche Stamm: 
Actien 163 ½. Heſſiſche Ludwigsbahn 95¼. Köln⸗Mind. Prämien ⸗Anth. 
133 /. Reichsanleihe 10175. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 160 /. 
Meininger Bank 99¼. Oeſterr.-⸗Ungariſche Bank 726, Credit⸗Actien!) 
300¾. Wiener Bankverein 118½. Silberrente 67¼. 1 671. 
Goldrente 82. Ungariſche Goldrente 1021/,. 1860er Looſe —. 1864er 
Looſe 332, 20. Ung. Staatslonfe 234, 20. Ung. Oſthahn⸗Oblig. II. 94½. 
Böhmiſche Weſtbahn 261 ½¼. e ee 180½. Nordweſtbahn 175. 
Galizier 261 ¼. Franzoſen') 29735. Lombarden ) 108½. Italiener —. 
1877er Ruſſen 91. 1880er Ruſſen 74 /. II. Orientanleihe 58 ½. I 
Drientanleihe 58/5. Central⸗Pacific 11445. Buſchtiehrader — —. Ungar. 

apierrente — —. Elbthal — Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat: 
iscont — pCt. Spanier —. Schwach. ee 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 301. Franzoſen 298 ¼. Galizier 
262½. Lombarden 108 ¼. Oeſterr. Goldrente —. Ungar Goldrente —. 
1880er Ruſſen —. 5 

*) per medio reſp. per ultimo. f 

amburg, 21. Mai, Nachm. (Schluß : Courfe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102, Hamburger St.⸗Pr. A. 126¾, Silberrente 67¾, Oeſt. Gold⸗ 
rente 83, Ung. Goldrente 102¼, 1860er Looſe 128½, Credit⸗Actien 299 ½, 
Franzoſen 748, Lombarden 270, Italien. Rente 90/4, 1877er Ruſſen 91¼½, 
1880er Ruſſen 73/8, II. Orient⸗Anl. 5635, III. Orient⸗Anl. 568, Laura: 
hütte 106 /, Norddeutſche 171½, 5% Amerik. 95¼, Rhein. Eiſenb. 163%, 
do. junge 160%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 114%, Berlin⸗Hamburg do. 259, 
Altona⸗Kiel do. 165. 5procent. öſterr. Papierrente —. Discont 21/5 %. Matt. 

Hamburg, 21. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Mai 214, 00 Br., 213, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 212, 

Gd. 188600 

Br., 185, b 
i 54, 50. Spiritus feſter, pr. Mai 47 Br., pr. 
pr. Juli⸗Auguſt 47½ Br., pr. Auguſt⸗September 473, Br. 

Umſatz 4000 Sack. Petro eum geſchäftslos, Standard white loco 7, 55 


00 Br., 211, 00 
pr. Mai 206, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 186, 00 
Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl N loco 54, 50, pr. 
uni⸗Juli 471), Br., 

Kaffee 1 
55 

7, 175 Gd., pr. Mai 7, 50 Gd., pr. Auguſt⸗Decbr. 8, 00 Gd. Wetter: Sehr 


Wien, 22. Mai, Nachm. 12 Uhr 15 Min. [Privatperkehr] Credit 


Actien 342, 25 nach 344, 00, Ungar. Credit⸗Actien 351, 50, Anglo⸗Auſtria 
91 855 1 77, 67½, Ung. Goldrente 117, 37½, do. x 

35. att. 

Poſen, 21. Mai. Spiritus pr. Mai 54, 20, pr. Juni 54, 40, pr. Juli 
55, 00, pr. Auguſt 55, 40. Gek. — Liter. Feſt. 

Liverpool, 21. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Re Umſatz 10,000 Ballen. Seit. Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 21. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner Ye D. höher. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 6, Juli⸗ 
Auguſt⸗Lieferung 6½8 D. 

eſt, 21. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und auf Termine flau, pr. Herbſt 10, 45 Gd., 10, 50 Br. Hafer pr. Herbſt 
6, 40 Gd., 6, 45 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 5, 97 Gd., 6, 00 Br. Kohlraps 
12/8. — Prachtwetter. 
Paris, 21. Mai, Nachmittags. [Productenmarkt] (Schluß bericht) 
Weizen behauptet, pr. Mai 28, 75, pr. Juni 28, 60, pr. Juli⸗Auguſt 28, 30, 
pr. September⸗December 27, 30. Roggen behauptet, pr. Mai 23, 25, per Sep⸗ 
tember⸗December 20, 00. Mehl behauptet, pr. Mai 64, 00, pr. Juni 63, 30, 
pr. Juli⸗Auguſt 62, 10, pr. September⸗December 9 Marques, 59, 10. 
Rüböl behauptet, pr. Mai 74, 00, pr. Juni 74, 25, pr. Juli⸗Auguſt 75, 00, pr. 
September⸗December 76, 00. Spiritus behauptet, pr. Mai 68, 00, pr. Juni 
63,00, pr. Juli⸗Auguſt 62, 75, pr. September⸗December 60, 00. — Wetter: 


ön. 

Paris, 21. Mai, Nachmittags. Rohzucker 88% loco ruhig, 60, 25. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Mai 70, 60, pr. Juni 70, 80, per 
Juli⸗Auguſt 71, 10, per October⸗Januar 62, 75. . 

London, 21. Mai, Nachm. Havannazucker Nr. 12 2545. Feſter. 

Antwerpen, 21. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſtill. Roggen feſt. Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 21. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.) 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bez. und Br., per Juni 
19 Br., per September 20½ Br., per September⸗December 20% bez. 
und Br. Weichend. 

Bremen, 21. Mai, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
. 1 loco 7, 65 bez., per Juni 7, 75 Br., per Auguſt⸗December 

i ezahlt. 


Handel, Induſtrie ze, 


[Breslauer Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnwagenban (Linke). 
Wie dem „B. B.⸗C.“ aus Breslau geſchrieben wird, hat die N 
Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnwagenbau borgeftern das Patent für eine 
neue Bremsvorrichtung, erfunden von einem amerikaniſchen Ingenieur, 
Namens Carpenter, für den größten Theil von Deutſchland erworben. Es 
ind Experimente mit dieſer Bremsvorrichtung angeſtellt worden, die ein 
ehr günſtiges Reſultat ergeben haben. Schlägt nun die Neuerung ganz 
9 ein, wie man dies erwartet, fo würde dies geradezu von koloſſalem Vor⸗ 
theil für die Breslauer Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnwagenbau fein, denn 
allem Anſchein nach iſt mit diefer Bremsvorrichtung Alles erreicht, was man 
in dieſer Beziehung längſt angeſtrebt hat, ſo daß die Erwerbung dieſes 
Patents für die Geſellſchaft von ſehr großem Vortheil werden dürfte. 


[Poſen⸗Kreuzburger Einſenbahn.] Wie die „B. B.⸗Ztg.“ mittheilt, 
wird die Verwaltung der fan d Bahn der für Mitte Juni ein⸗ 
zuberufenden General⸗Verſammlung die Vertheilung einer Dividende bon 
23), pCt. auf die Stamm⸗Prioritäten vorſchlagen, d. h. genau fo viel, wie 
im vorigen Jahre. 


Ungariſche Aprocentige Goldrente.] Das Geſammt⸗Reſultat der am 


19. d. M. 10 8 Zeichnungen auf die neue Aproc. ungariſche Gold⸗ 
ace beläuft ſich auf 4,083,000, 000 Fl., und zwar wurden ges 
zeichnet: 
in Budapeſtetetet ö 6664 105,000,000 Fl. 
in Wien und anderen öſterr. Orten 5 425,000,000 = 
in Paris einſchließlich Holland und Belgien 1,700,000,000 „ 
i ondongmgngsn N ere Eee 6 960,000,000 = 
in Berlin 53556 594,000,000 Fl. 
in Frankfurt und Köllnl¶ndndn 299,000,000 = 
zuſammen in Deutſchland 893,000,000 Fl. 893,000,000 Fl. 
4,083,000,000 Fl. 


Berlin, 21. Mai. Spiritus. Per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 
Liter pCt. loco ohne Faß 55,6 M. bez., loco mitßaß — per dieſen Monat 
und per Mai⸗Juni 56,3—56,1—56,2 M. bez. per Juni⸗Juli 56,3 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 57,2—57,3 M. bez., per Auguſt⸗September 57,6 bis 
57,7 Mark bez., per September⸗October 56,2 M. bez. Gekündigt 210,000 
Liter. Kündigungspreis 56,1 M. 


F. G. Magdeburg, 20. Mai. [Marktbericht] Das Wetter iſt iu 
dieſer Woche zwar wärmer geworden, aber es fehlte wieder an ausgiebigem 
Regen; die ſchwachen Schauer, die wir hatten, waren kaum genügend, den 
Staub auf den Straßen zu löſchen. Der Stand unſerer Feldfrüchte iſt 
unter dieſen Verhältniſſen kein günſtiger und namentlich noch vielfach un⸗ 
entwickelt, ſo daß wir kaum auf eine frühzeitige Ernte rechnen können. 
Trotzdem war es in dieſer Woche im Getreidegeſchäft recht ſtill und haben 
ſich Preiſe kaum behaupten können, das Angebot ſeitens unſerer Landwirthe 
blieb nach wie vor ſchwach, das aus Händlers Hand war ſtärker, begegnete 
aber im Allgemeinen nur ſchwacher Kaufluſt. — Die Preiſe für Weizen 
haben ſich noch am beſten gehalten und ſind die Notirungen faſt unver⸗ 
ändert wie in der Vorwoche. an 220—227 M., glatte engliſche 
Sorten und Weißweizen 210—218 M, Rauhweizen 205—213 M. für 
1000 Kilgr. — Roggen am Platze hat ſich im Werthe wenig verändert und 
wurde dafür frei Glenbahn hier nach Beſchaffenheit 217—221 M. bedun⸗ 
gen. Das Angebot von ſchwimmenden Ladungen war aber ein ſtärkeres 
und billigeres und wurde zu Preiſen von 210—217 M. für 1000 Kilogr. 
je nach Qualität und Entfernung Zahlung gegen Ladeſchein Mehreres ge⸗ 
kauft. — Gerſte recht ftill, die meiſten Brauereien und Mälzereien haben 
ihren Betrieb eingeſtellt, Angebote nach dieſer Richtung blieben a 
unbeachtet, Futtergerſte gefragt, zu Preiſen von 154 bis 164 M. 

er 1000 Kilogramm, wir notiren 15 10 für Landgerſte 163 bis 
bis 170 Mark, für Chevaliergerſte 178 bis 188 Mark pr. 1000 Kilogr. — 
In Hafer hatten wir bedeutende aufubten, die nicht mehr ſo ſchlank Unter⸗ 
kommen fanden wie ſeither, namentlich waren es die geringeren böhmiſchen 
Sorten, die ſchwieriger abzuſetzen waren, während gute Qualitäten eher 
Liebhaber fanden. ir notiren für erſtere 170—173 M, für letztere 179: 
bis 183 M. für 1000 Klgr. — Auch Mais war reichlich zugeführt und 
wurde amerikaniſcher und rumäniſcher, ſogleich wie binnen Kurzem zu 
liefern, 135—137 M. 10 1000 Klgr. frei Eiſenbahn hier erlaſſen, auf ſpätere 
Lieferung noch einige Mark billiger erhältlich. — Hülſenfrüchte wenig begehrt 
bis auf gelbe Lupinen, die mit 135—145 M. pr. 1000 Klgr, ganz nach 
Beſchaffenheit, gekauft wurden. Victoria⸗Erbſen 180240 M., kleine Futter⸗ 
und Kocherbſen 185 — 200 M. Wicken 165—175 M. — Deljaaten ohne 
Handel. Raps vereinzelt begehrt, aber nichts angeboten. Rübſen ebenſo. 
Dotterſaat 230—240 M. Leinſaat 240-270 M. pr. 1000 Klgr. — Rüböl 


53,5054 M., Mohnöl 110—140 M., Rapskuchen 14,75—15,25 M. pr. 


. — Gedarrte Cichorienwurzeln 13,50 M., gedarrte Runkelrüben 
12 M. pr. 100 Klgr. — Ueber das Spiritusgeſchäft unſeres Platzes iſt noch 
immer nichts Günſtigeres wie in den letzten Wochen zu berichten. Ordres 
von auswärts gehen ſo ſchwach ein, daß die herankommende Waare mehr 
als genügend iſt, die Nachfrage zu decken und reichlich für Lagerzwecke übrig 
bleibt. Kartoffelſpiritus loco ohne Faß von 55,2—56,5 M. und wieder ab⸗ 
wärts bis 56 M. pr. 10,000 Liter⸗pCt. bezahlt. Waare mit Uebernahme 
der Gebinde ſowohl effectiv wie auf Termine mit 1 M. über betreffende 
Berliner Notirungen offerirt und vereinzelt gehandelt. Rübenſpiritus bleibt 
knapp und wurden die kleinen an den Markt kommenden Poſten von Be⸗ 
dürftigen unverhältnißmäßig theuer mit 56,356 M. 5 Heute 55%, 
Mark Br., 55 ½ M. Gd., Juni⸗Sept. 57—56% M. Br., 56 M. G. 


apierrente 


2 


Berg.-Märk. Serie II. 4½ 108 0% bzG 
05 III. v. St. 3 g. 3½ 93,50 ba 
do. do, VI. 4½ 103,75 8 
do. Hess, Nordbahn 5, 103.25 bz 
Berlin-Görlitz conv. . 4½ 02,75 b2G 
do. Lit. B. 4½ 102.00 bzG 
do, Lit. C. 4½ 102,00 bz 
Bresl.-Freib. Lit. DEF. 4½ 403 00 bz 
do. do. 6. 4½ 103.00 bz 
do. do, H. 415103 00 bz 
do. do. J. 4½ 103,00 bz 
do. do. K. 4½ 10% 6 
do. von 18765 107,5 G. 
Breslau- Warschauer 6 |104,75 8 
-Cöln-Minden III. Lit. A. 4 1101,00 @ 
do. „Lit. B. 4½ 102 90 G 
do. IV. 4 101,00 6 
do. . . . V. 4 10100 8 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103,50 B 
“Märkisch-Posener .. 4½ 03 00 B 
Niederschles.-Märk. I. 4 100,90 bzG 
do. do, II. 4 100 50 bz 
do. Ovp! u. II. 4 100.90 bzG 
do. Obl. III. 4 101,25 G 
Oberschles. 44. 4 ( — — 
eee 3½/—.— 
do. Ce 4 10050 G 
do, D... ꝗ ꝗ.. 4 100.50 G 
ei 3) — — 
don nt: 4½ 103.00 @ 
ee 4110300 G 
n 41.103,10 bz 
do, von 1873 4 100,60 8 
do, von 1874 , 4½ 103.75 B 
‘do von 1879 , 4½ 10,25 G 
do von 1880 . 4½ 104,50 6. 
do. Brieg-Neisse 4½ — — 
do, Cosel-Oderb, 5 — — 
do, Starg. Posen 4 | — — u 
do, do. II. Em, |44/]103,00 G 
do, do. III. Em. |41/,[103,00 G. 
. do. Ndrschl.Zwgb. [31/2] — — 
Oetpreuss. Südbahn . 4½ — — 
Rechte-Oder-Ufer-B. 4½ 103.90 B ° 
‘Schlesw. Eisenbahn . [41116275 6 
Oharkow-Aso W gar. ls — — 
do, do. in Pfd. Strl. | = — 
Charkow-Kremen, gar. 92,75 bz 
do. do. in Pfd. Strl. — — 
Rjäsan-Koslow gar. 99,30 bz 
Dux-Bodenbach . 89,00 bzB 
do. II. Em. 5 86,80 bz 
Prag- Dun 67,00 bz 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 92,40 bz 
“do. do. neue 92 40 bz 
Kaschau- Oderberg. 83,60 bz 
do. Gold- Prior. 98,00 bzB 
Ung. Nordostbahn , 79,00 ba 
Ung. Ostbannn 79,20 bz 
Lemberg- Czernowitz 8275 8 
do. Ae I 86.40 bz 
do. do. III 84,60 bz 
do. do. IV. 83,80 bzG 
Mährische Grenzbahn 73,29 8 


hlete 
u 


3 5 


frei Hagen 


Kuss. Poln.Schatz-Obl. 


Warschau-Wien II. 


M. frei 


renne, Haugarter u. Co., Haspe, zu 69 M. frei 
Hagen; Steinhaus u. 


1 


Bokeichtung: Baggenfabri Gebrüder Hofmänü ü. Co. in Breslau] 
. frei Breslau; 
arkorten; Fr. Beyersmann, Hagen, zu 89 


b., Kabel, zu 89 M. frei Kabel; Hagen⸗Grünthaler Eiſenwerke zu 68,88 M. 


Ahuhef. 


u 


Berliner Börse vom 21. Mai 1881, 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 101,70 bz 
Consolidirte Anleihe . 4½ 105,75 bz 
do. do. 1876.4 102.20 bz 
Staats-Anleihe ..... 101,20 bzB 
Staats-Schuldscheine . 31/31 98.75 bn 
Präm.-Anleihe v. 1855. 31½ 155,50 B 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 101.70 bz 
Öl Berliner 47½% 104.25 ba 
Pommersche. 3½ 92,60 8 
© do, 4 100.60 bz 
2 do. . 4½ 100,90 bz 
Ss do.Lndch,Crd 41a] — — 
& Posensche neue. . 4 100,70 bz 
Schlesische . [31] 93,75 U 
Lndsch. Central. . 4 100,60 bz 
„ Kur- u, Neumärk. 4 101,0 8 
S Pommersche ... 160 G 
E Posensche .....» 4 100,60 bzG 
© Preuseische 4 100,60 8 
© ) Westfäl. u. Rhein. 4 101,09 bz& 
Sächsische 4 101,0 bz 
Schlesische. 4 101,00 B 
Badische Präm,-Anl, 4 135% bzG 
Baierische Prätn.-Anl, 4 135,40 B 
do. Anl. v. 1875 4 101,70 8 
Cöln-Iind.Prämiensch 3 ½ 133,25 6 
Sächs. Rente von 187603 80,80 bz 
— 
Hypotheken- Certificate. 
KruppschePartial-Obl. 5 110,0 B 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp-B. 4½ 10400 1 155 
do. 0. 5 0 2 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 4½ 102,5 bzG 
do. do, do. 5 104,50 G. 
Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. 4½ — — 
Unkündb. do. (1832) [5 105,80 G 
do. rüekzb. à 110 |5 1112,50 G 
do. do. do. 4½ 108,50 bzG 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 110,9 bz 
Kündb. Hyp. Schuld. do. 5 102, B 
Hyp-Antlı.Nord G-C-B 5 [101,00 B 
do do, Pfandbr. . 5 101,00 B 
Psmm. Hyp.-Briefe. . 5 108,25 G 
do. do. II. Em. 5 104,00 G 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 12300 bz 
do. do. II. Em. 5 120,80 bz 
40.5% Pfrkzlbr. m. 40 5. 108,0 G 
do. 4½ do. do.m.110 4½ 104,18 8 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 2% G 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Cr.-G. 5 101 00 bz 
Schl. Bodener,-Pfdbr, 5 105,10 @ 
do. do. 4½ 105,10 B 
Südd. Bod.-Crd.-Pfdb. 5 104,80 bz 
do. do. 4½ 102,50 G 


Ausländische Fonds. 
Oest. Silber-R. (1. 1.1.7.0 [44/5] 67,40 bz 
do. 


„ Goldrente 
. Papierrente . 

„ 54er Präm.-Anl, . 
do. Lott.-Anl. v. 60. 
do, Credit-Loose . . 
do. 64er Loose. 
Russ. Präm.-Anl. v. 64 
9 do. 1866 
do. Orient-Anl. v. 1877 
II. do. v. 1878 
. III. do. v. 1879 
do. Engl v. 1871. 
do, do. v. 1872. 
do. Anleihe 18717. 
do, do, 1880... 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 
dö.Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 


Poln. Pfndbr, III. Em. 
Poln. Liquid,-Pfandbr, 
Amerik. rückz. p. 1881 
d., 5% Anleihe. 
Ital. 5% Anleihe . . 
Raab-Graz. 100 Thlr.. 
Rumänische Anleihe 
Rumän. Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente 
do, Papierrente . 
do, Loose (I. p. St.) 
Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung.5% 8t.-Eisub.-An!. 


* 8 


. 


4.4.10. 4 


wor 


5 


67,50 bz 
83,00 ba 


4 ½ 67,1067 eb@ 
11650 B 


140,20 bz 
57,70 bz 
52-58,10 bz 
58.6070 bz 
90,00 bzB 
90,00 bzB 
93,1020 bz 
74,60 bz 
84,00 bz 
78,60 bz 
83 10 G 
64,00 bz 
55,00 bz& 
102,00 etb zg. 
102 75 G 


102,40 etbzG 
79,78 bzG 


233,80 bzB, 


95 60 bz 
96,90 bzB 


Finnische 10 Thlr.-Loose 50,50 B 
Türken-Loose 48,00 bz& 


2 ...... 
“Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


=ähr.-Schles.Oentralb, 
Kronpr.Rudolf-Bahn . 


Oesterr. - Französische !3 


do, do. . 
do, südl. Staatsbahn 

0, neue 
do, Obligationen 
Rumän. Eisenb,-Oblig, 


FERNER ap nun amnaz nung 


do, III. 
d. IV 
do, TE 
do. VI. 


Ai Breslau, 23. 
tigen Markte war im Allgemeinen 


80,40 bz 
391,00 bB 
333,50 G 


284,00 bzG 
283,60 bzG 


100,29 etbzB 
102,75 526 
103,10 bz 
103,00 ba 


102,50 bzB 
102,50 bzB 
103,10 bzG 
Mai, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu 
ſchleppend, bei etwas ſtärkerem Angeho 


Preiſe zum Theil unverändert. 


Wechsel-Cburse. 
Amsterdam 100 FI. 


do. do, 
London 1 Lstr. 


do. do. 
Warschau 100 SR. 
Wien 100 FI. 
do. do. 


„.. 


... 


— * 


— 


8 T. 


1 
2 M. 


3 


4 


Kurh. 49 Thaler-Loose 292.00 G 
Badische 35 Fl.-Loose 197,00 & 
Braunschw, Prämien-Anleihe 99.80 G 
Oldenburger Loose 152,50 B 


Ducaten 9,59 bz 
Sover. 20,40 G + 
Napoleon 16,20 & 
Imperials 16,68 G 


do. 


Dollar 4,275 bz 

Oestr. Bkn. 174,50 bz 
Silbergd. — — 
Russ, Bkn. 204,65 oz 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Divid, pro 
Aachen-Mastricht . 
Berg.-Märkische. . 
Berlin-Anhalt 
Berlin-Dresden 
Berlin- Görlitz 
Berlin- Hamburg . 


Berl.-Potsd-Magdb | 4 


Berlin-Stettin ... 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freib,... . 
Cöln- Minden 
Dux-Bodenbach.B 
Gal. Carl-Ludw.-B, 
Halle-Sorau-Gub. . 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk,-Posener. . . 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh. . 
Niederschl,-Märk, . 
Oberschl. A. C. D. E. 

do. 
Oesterr.-Fr. 
Oest.Nordwestb, . 
Oest.Südb.(Lomb.) 


> 
— 
= 


8 


E gn 
Se a 
n 


ls 
93 
0 E 


4 
0 


Ostpreuss. Südb, „| 0 
10 711612 


Rechte-O.-U.- B. 
Reichenberg-Pard, 
Rheinische 
do, Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe- Bahn 
Rumän. Eisenbahn 
SchweizWestbahn 
Stargard-Posener . 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien . 
Weimar-Gera .. 


112]; 


— 4a 


1880 
516 


> 
Ze 
= 


10% 
10% 


dl, 
0 
61 
2 12 
0 
30 
45 
9, 
Allg 


44,50 b28 
115,00 bz& 
123,80 bzG 
21.60 ba 
31,00 bz 
259,75 ba 


118,10 bz 
130,90 bz 
105,50 etbz@ 
152,10 bzö 
138,90 bz 
131,75 bz 
24,30 bz 
64,00 bzG 
70,70 bzG 
206,00 bzG 
32,25 bz 
152,30 bz. 
95,00 bz 
101,00 G 

2 210,40 b2G 
3½ 16700 bzB 
4 696,00 600 00 
5 352.75 bz 

4 1218,00-218,50 
4 | 43,60 bz 


— 


SaSe 


. 
an 
— 


101,20 526 
41650 6 
3½ 65,75 ba 
436.25 bz 


4. 296, 
4½ 51,10 bzG 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


U 


Berlin- Dresden . 0 — 5 59,25 bz. 
Berlin-Görlitzer . 3½ | 31/4 5 | 85,00 etbzB 
Breslau-Warschau | 0 ½ 5 | 56,90 bzG 
Halke-Sorau-Gub, . | 3½ 5 5 100,00 bz. 
Kohlfurt-Falkenb. 0 — 5 48,25 bz 
Märkisch- Posener 5 5 65 105,20 b2G 
Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ 89 90 
do. Lit. C. 5 5 5 126,25 bzG 
Marienbrg.-Mlawa | 5 5 5 | 98,40 bz 
Ostpr. Südbahn 5 2½ 5 | 83,25 B 
Oels- Gnesen . 0 0 5 45,25 bzG 
Posen-Kreuzburg .| 2 | — 5 | 70,50 bzG 
Rechte-O.-U.-B. . 730 7½ 2/5 146,25 bzG 
Rumünier. 8 — 8 — — 
Saal-Babnn 0 — 567,00 bz& 
Weimar- Gera 0 — 5 | 36,80 bz. 
Bank-Papiere. 
Allg. Deut. Hand.-G.] 4 6 4 | 88,50 bz. 
Berl. Kassen-Ver. | 8% 99/1004 183,00 6 
Berl. Handels-Ges. 5 5½ [4 108,00 bz 
Brl.Prd.-u.Hdis,-B. | 4½ 4½ 4 79,00 B 
Braunschw. Bank | 4½ | 42], |4 | 95,50 B 
Bresl. Disc.-Bank, | ölg 6 4 101,75 bzB 
Bresl. Wechslerb, | 6 62/3 [4 103,00 etb2G 
Coburg. Cred.-Bnk. 5 58 4 90,00 6 
‘| Danziger Priv.- BK. 5 5½ 4 [109,69 6 
Darmst, Creditbk. | 9½ 9½, 4 159,25 bz 
Darmst. Zettelbk. | 51½ 5½¼ 4 108.90 bzB 
Dessauer Landesb. | 6½ ?? 4 122,00 bzB 
Deutsche Bank | 9 10 4 160,50 bzG 
do. Reichsbank 5 85 4½ 150,00 bzB 
do. Hyp.-B. Berl. 6 51), 4 | 93,00 G 
Disc,-Comm.-Anth. | 10 10 4 1217,60 bz 
do. ult. 10 10 4 |216.00-17,75 
Genossensch.-Bnk. | 7 78¼ |& |123,75 bz& 
o. junge 7 — 4 — — 
Goth. Grunderedb. 5 51, 4 97,00 8 
do. junge 5 5½ 4 | 95,50 bz 
Hamb. Vereins-B. 7 683 4 — — 
Hannov. Bank 4½ 5½ 4 [107,25 bzG 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 4 | 97,25 G 
Lndw.-B. Kwileeki | 4% | — |4 | 7200 6 
Leipz. Cred.-Anst. | 10 9 4 [152,50 bz& 
Luxemburg. Bauk | 10 8½ 4 139,50 bad 
Magdeburger do. 5½ | 5½ 4 115,00 G 
Meininger do. 0 5 4 99,10 6 
Nordd. Ban. 10 10 4 173,00 bz 
Nordd- Grunder. B. 0 0 4 | 66,00 bzG 
Oberlausitzer Bk. 4% 5% j4 | 44,10 G 
Oest. Cred.-Aetien 111, 11½ [4 |609,50-605,50 
Posener Prv.-Bank | 7 7½ |4 120.90 bz 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. O 6½¼ |4 108,75 bzG 
Pr, Cent.-Bod.-Ord. | 9½ | 815 4 1126,50 bz 
Preuss. Immob.-B, | — 71 4 117,00 bz. 
Sächs. Bank 6 6½/% [4 122,00 bz 
Schl. Bank-Verein 6 6 4 109,80 G 
Wiener Unionsbk. 6 a le 
In Liquidation. 
Centralb. f. Genoss, | — | — fr. 12,50 8. 
Thüringer Bank. .| — — | fr. 137,00 B 
Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G. | 0 9 4 5.00 bz 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 | 29,75 bzB 
Nordd. Gummifab, | 115 0 4 | 48,75 bz 
Pr.Hyp.-Vers.-Act, | 2 21, 4 90,50 6. 
Schles. Feuervers. 22 17 fr. 1070 B 
Bismarckkütte | 12 — 4 103,00 bag 
Donneremarkhütt, | 1½ | — 4 | 52,75 bz@ 
Dortm, Union 0 — 4 11,75 G 
do. St.-P.Lit. A. 2 — 6 83,60 bzB 
Königs- u. Laurah. 6½ | — 4 1107,90 bzB 
Lauchhammer. 0 — 4 27,10 8 
Marienhütte 4 — 4 | 71,00 ba 
Cons. Redenhütte. 8 — 4 „106,00 G 
do. Oblig. | 6 6 6 103,00 B 
Schl. Kohlenwerke | — — 4 |112,50 B 
Schl.Zinkh.-Actien | 5½ | 51/3 4 | 97,00 B 
do. St-Pr-Act. | 51, | 512 4½ 104,50 B 
do. Oblig. | 5 145 — — 
Oppeln. Portl. Cem. 414 | — 4 | 67,75 B 
Groschowitzer do. 4 6½ [44 | 79,50 8 
Tarnowitz. Bergb, | 0 0 4 | 60,00 B 
Vorwärtshütte... | 0 0 4 | 27,00 etbzG 
Bresl, E.-Wagenb. | 31/3 6 |4 86,40 b2G 
do. ver.Oelfabr. | 7½, | — 4 | 84,00 bzB 
do. Strassenb. .| 61), 5½ 4 133,00 G 
Erdm. Spinnerei „| 0 0 4 | 3350 8 
Görlitz. Eisenb. B. 3 — 4 82.00 8 
Hoffm.’sWag.-Fabr | 2 2 4 [49,00 E 
O.-Schl. Eisenb.-B, | 0 0 4 38,90 bz 
Schl. Leinenind.. | 6 — 4 | 97,40 B 
do. Porzellan... | 2 0 4 | 2625 B 
Wilhelmsh. MA.. 0 — 4 | 34,25 bzG 


Bank-Discont 4 pCt, 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Weizen, Wi notirten Preiſen preishaltend ö per 100 Rilogr. ſchle che 
4 kü zu! Sri 7 Kilögr. ſchleſiſcher 
weißer 20,80 bis 22,20— 23,00 Mark, aller 20,10— 21.60 bis 22,00 
feine Sorte über dot bl { 100 0 5 1 
oggen in gedrückter Stimmung, per 100 Kildgr. 20,50 bis 21,40 bis 
21,60 Mart, feinfte Sorte über Notiz bezahlt.. 
Gerſte nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,60—15,70 


555 fers 14 50 bau 17,00 00 ai 
Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,00—15,40—16,00 bis 16,30 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. f 
Mais ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 13,80—14,20—14,40 Mark. 
Erbſen behauptet, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, Bic- 
toria⸗ 21,00 — 22,00 22,50 Mark. ; 
Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 
Lupinen jenen zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,50—12,00 bis 
12,75 Mark, blaue 11,30 —12,00—12,50 Mark. N 
Wicken gut beachtet, per 100 Kilogr. 13,40—14,00—14,50 Mark. 
Seat ohne Zufuhr. 


Schlaglein ſchwach zugeführt. 

Pro 100 en netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 25 — 24 
Winterraps 24 50 23 50 23 
Winterrübſen 23. 75 238 — 22 75 
Sommerrübſen . 24 50 23 — 22 73 

9 0 ME 23 — 5 1 N . 70 1 8 
einkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis ar emde 
a ne A 


Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 
6,50—6,70 e e ER 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
bis 40—46 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 


über Notiz. 8 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44— 4838 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25—32,00 
Mark, Roggen fein 32,50 33,00 Mark, Hausbacken 31,50 —32,50 Mark, 


Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75—10,25 Mark. 
Heu 2,90—3,00 Mark per 50 Kilogr. ? 
Roggenſtrob 29,00—30,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 21., 22. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (O. + 220,6 + 13°,6 + 909 
Luftdruck bei 0° (mm). 7526 755,6 75844 
Dunſtdruck (mm) 11,1 7,6 8,6 
Dunſtſättigung (pCt.) 55 65 95 
Wind:: N. 1. N. 3. NW. 2. 
Wetter 3. heiter. bedeckt. Regen. 

Abd. Gewitter. 
Wärme der Oder (C.) . 165,6. 

Mai 22., 23. Nachm. 2 U.] Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (0 + 15,5 ＋ 12% ＋ 85,6 
Luftdruck bei 0° (mm). 758˙4 75747 7575 
Dunſtdruck (mn) 8, 6,0 6,7 
Dunſtſättigung (pCt.) -- 63 54 81 

% nein Dal, N. 2. N. 3. 

Wetter bewölkt. bewölkt. heiter. 
öfter etw. Regen. 

Wärme der Oder (O.) 16%. 


Waſſerſtand. Breslau, 23. Mai. O.⸗P. 4 M. 98 Cm. U.⸗P. — M. 22 Cm. 
21. Mai. O.⸗P. 5 M. 6 Em. U.⸗P. — M. 38 Cm. 
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Literariſches. 
Des Vaters Schuld. Roman von O. Bach. (Berlin E. Le Contre.] 


Die Folgen einer Schuld, welche in einer Jugendſünde des Vaters beſteht, . 


drohen das Lebensglück der nichts ahnenden und ſittlich hochſtehenden Tochter 
zu vernichten. Ein Freund ihrer Mutter, der dieſe in ſeiner Jugend ge⸗ 
liebt und ihr auch noch heute treu andi löſt mit Hilfe des Landes⸗ 


fürſten das verhängnißvolle Mißverſtändniß, heirathet die Mutter und be 
gründet das Glück der Tochter. Dieſe verſchlungene Handlung bildet den] 


Inhalt des Romans, deſſen Ausführnng an der handwerksmäßigen Be⸗ 


handlung einer etwas ſchwülſtigen Sprache und oberflächlichen Charakteriſtik“ 


eidet. Wir haben von O. Bach Romane kennen gelernt, die uns über⸗ 
zeugt haben, daß die Schriftſtellerin Talent beſizt. Sie würde wohl thun 
ſich vor Ueberproduction 1 hüten, und ihren Arbeiten eine ſorgfältigere 


und tiefergehende Behandlung zu Theil werden zu laſſen. 
(Stuttgart Adolf 


Geſammelte Novellen von Ludwig Steub. ) 
Bonz u. Comp.) Im vorliegenden Bändchen erhalten wir eine anmuthige 
Novellenſammlung, die die Vielſeitigkeit des Autors bekunden. Steub iſt 
ein trefflicher Erzähler. Er beherrſcht das Gebiet der Dorfnovelle wie der 
phantaſtiſchen Erzählung in gleicher Weiſe. Urwüchſiger Humor und fein⸗ 
ſinnige Erfindung, die oft das Gebiet des Märchenhaften ſtreift, find die 
Hauptborzüge dieſer Novellen. „Die Trompete in Es“ geißelt den 
Hochmuth eines oberbairiſchen Dorfpfaffen mit ſchalkhaftem Witz, und führt 
den natürlichen Menſchenverſtand, deſſen Repräſentant hier der Dorfmaler 
und ehemalige Jugendfreund des geiſtlichen Herrn iſt, zum entſchiedenen 
Siege, trotz der noch vormärzlichen Rechtspflege. Die erwähnte Erzählung 
ſtammt aus dem Jahre 1848. Ein Jahr ſpäter entſtand „Das See⸗ 
fräulein.“ Ein Jüngling, der ſeine Ferien im Gebirge zubringt, findet 
dort, nachdem er lange einem unverwirklichten Ideal nachgejagt, die Er⸗ 
füllung ſeiner Wünſche in einer märchenhaften Umgebung und unter ſeltſam 
phantaſtiſchen Umſtänden. Die übrigen ſieben Novellen ſchließen ſich in 
Charakter und Ausführung den genannten elt oder weniger an. Steubs 
Novellenſammlung verdient unbedingte Empfehlung. 


Oberalbanien und feine Liga. Ethnographiſch⸗politiſch⸗hiſtoriſch ge⸗ 
ſchildert von Spiri dion Gopeebic. Mit uf Beilagen, Stammtafeln 
enthaltend. (Leipzig, Duncker und Humblot.) Gopcevic iſt ein vorzüglicher 
Kenner der Donauländer und ein trefflicher Schilderer von Land und Leuten. 
Das vorliegende Buch kann mit Recht als eine Bereicherung unſerer Kennt⸗ 
niſſe von Albanien betrachtet werden. Die Erzählung von ſeinen Reiſen 
und Erlebniſſen in Albanien“ bietet G. in ſo anziehenden Gewande, mit 
vernünftiger Vermiſchung ernſter und heiterer Bilder, daß man gleichſam 
ſpielend in dieſes fremde Gebiet eingeführt wird. Der zweite Theil „Geo⸗ 
graphie, Statiſtik und Ethnographie Oberalbaniens“ und der dritte „Hiſto⸗ 
riſches über Oberalbanien“ ſind nicht minder reich an Belehrung. Ganz 
beſonders machen wir auf das neunte Capitel dieſes letzten Theiles auf: 
merkſam, das die „Relation Bolizza's“ enthält, ein Actenſtück aus dem 
Jahre 1614, das für die Geſchichte bon großer Wichtigkeit iſt. 8 


Die Vierhundert von Pforzheim. Eine Nopelle von A. v. Tromlitz. 
(Berlin, Albert Goldſchmidt.) Dieſes Bändchen bildet die erſte Nummer 
einer Bibliothek, welche der Verleger unter dem Namen „Klaſſiſche No⸗ 
vellenbibliothek aus der Literaturperiode 1750—1850“ heraus: 
zugeben denkt. Das Unternehmen verdient undedingte Anerkennung. Cs 
gehört, wie manches Buchhändlerunternehmen der letzten Zeit, zu denen, 
welche endlich dazu Be werden, daß in jedem deutſchen Haufe eine kleine 
Ausſpahl leſenswerther und hoffentlich auch 
fein wird, während heute das Leſebedürfniß aus den unſauberen Erem⸗ 
plaren einer Leihbibliothek ſeine Befriedigung findet. Der billige Preis von 
50 Pf. ermöglicht jedem den Beſitz einiger Bändchen. A. pon Tromlitz 
(ſein eigentlicher Name iſt Auguſt v. Witzleben) war im zweiten und dritten 
Jahrzehend des 19. Jahrhunderts ein vielgeleſener Schriftſteller. Die 
meiſten ſeiner Nopellen haben einen geſchichtlichen Hintergrund und ſpielen 
während des Wa Krieges. Die „Vierhundert von Pforz⸗ 
heim“ ſind eine gewählte Probe ſeines nicht zu unterſchätzenden Talents. 

„Silfsbuch für das Mädchen⸗Turnen“. Die Ordnungs⸗ und Frei⸗ 
übungen von Glan und Hot, Lehrerinnen an der 71. und 64. Ge⸗ 
meindeſchule. Mit einem empfehlenden Vorwort des ſtädtiſchen Ober⸗Turn⸗ 
warts Herrn Dr. Angerſtein. Mit über hundert in den Text gedruckten 


Holzſchnitten. (Berlin. Carl Habel, C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuchhand⸗ A 


lung.) Das vorliegende Büchlein, ſehr ſyſtematiſch und klar in der Anlage, 
wird nicht nur Turnlehrerinnen ein bequemer Leitfaden ſein, ſondern auch 
jedem Anderen, dem die Aufſicht 1 Kinder übergeben ward, 
und der die Wichtigkeit der Körperbildung begriffen hat. 

„Aus der Zeit für die Zeit“. Bunte Skizzen aus dem Leben be⸗ 
kannter und unbekannter Tagesgrößen. Von Paul Lindenberg. (Stutt⸗ 
gurt. Adolph Bonz u. Comp.) Eine kleine Sammlung feuilletoniſtiſcher 
Aufſätze, die ihre Aufgabe, zu unterhalten, vollkommen erfüllen. / 


4 


6,90—7,10 Mark, fremde 


geleſener Bücher anzutreffen 5 


den Herren Aerzten die Mohren- 


Die Geſchichtsliteratur iſt foeben durch ein in deutſcher Ueberſetzung er⸗ 
ſchienenes Want des berftorbenen polniſchen Hiſtorikers Kuka bee 
reichert worden, welches die Geſchichte der eh len Ak von Groß⸗ 
polen, der nunmehr preußiſchen Stadt Poſen, behandelt und den Titel 
führt: 0 bre es Bild der Stadt Poſen, wie ſie ehedem, f 
d. h. vom Jahreſg68 1793, beſchaffen war.“ Joſeph Lukaszewicz hat bei 
Abfaſſung ſeines Werkes mit bienenartigem Fleiß und mit Scharfſinn alles auf 
die Gechichte der Stadt Poſen Bezügliche zuſammengetragen und ſich daber 
einer ſtrengen wiſſenſchaftlichen Objectivität befleißigt; fein Werk iſt nicht 
blos ein hiſtoriſcher Abriß, ſondern zugleich auch eine durch ſtatiſtiſche Nah: 
weiſe belegte Schilderung der einzelnen hiſtoriſchen Monumente der alten 
Wartheſtadt. Die deutſche Ueberſetzung rührt 0 fe lich von L. Königk 
aus dem Jahre 1846 her, iſt aber nunmehr durch felge Dr. Tiesler um⸗ 


gearbeitet und ergänzt worden. Dieſelbe zeichnet ſich durch Correctheit und 


Gründlichkeit, ſowie auch durch die Glätte der Sprache aus. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Stadlt-Theater. 


Hent Vormittag 9 Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden unſer 
innig geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der frühere Wirthſchafts⸗ 

nſpector f 4550] 


1 I f „Carmen.“ Oper mit Tanz im 
a ilhelm Julius Kindler, Acten von G. Bizet. en 
in feinem 74. Lebensjahre, was wir Mad. Defirde Artöt. Escamillo, 


jenen es und 1 
en im tiefſten Schmerze hierdurch — · 
N erähott den 21, Mat 1881, Lobe - Theater. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 11 den 23. Mai. Vorletzte 
Beerdigung: Dinstag, den 24. c., Gaſtſpiel der Frau A. Schramm. 
Nachmittags 2 Uhr. Z. 4. M.: „Hopfenraths Erben.“ 
FF (Adelma Blumberg, Frau Anna 
Liebich 8 Etablissement. 1 is Gaſtſpiel und Ab⸗ 
Täglich: 14296] ſchiedsvorſtellung der 19 5 Ana 


concert Schramm. „Hopfenraths Erben.“ 


der Pelz’schen Capelle. [Mein Geſchäftslocal befindet ſich jetzt 


Anfang 7½ Uhr. Nicolaiſtr. 78, 1. Viertel v. Ringe. 


Alles Uebrige bekannt. [4072] N. König, Uhrmacher. 


W 


— 


= 


Loose 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= à 1 Mark — b 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [3053] 


General-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Elegante, sowie einfache 
* 


Einrahmungen jeder Art 


werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 
Schlossohle. . 14551] % 


HEHE 


e ee Fahrt 
Julius Hoferdt & Co., 


Breslau, Carlsſtraße 1 u. 6. N 
Gewerbe ⸗Ausſtellung: Gruppe 12. Katalog Nr. 895. BEE 


2 e 


Jau 


A a $ 


Nr 


Maſchinenmarkt zu Bre 
am 9., 10., 11. Juni, 


Bei gleichzeitiger Entnahme pon Eintrittskarten zu dieſem Markte, welche 
auf allen Stationen der Oberſchleſiſchen, (hierzu gehören auch die Linien 
Breslau⸗Poſen⸗Stargard, Liſſa⸗Glogau⸗Hansdorf, Breslau⸗Mittelwalde, Coſel⸗ 
Neuſtadt⸗Neiſſe⸗Camenz, Poſen⸗Thorn⸗Bromberg) und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenhahn zum Preiſe von 1 M. auf Verlangen verabfolgt werden, gewähren 
dieſe Bahnen den Marktbeſuchern ſehr erhebliche Fahrpreisermäßigungen. 


Die Maſchinen-Markt. und Ausſtellungs-Commiſſion. 
Horn. [119y 


Cur⸗Waſſer⸗Heilanſtalt Thalheim 
zu Bad Landeck i. Schl. 1331] 


it eröffnet. N 
Meldungen an Dr. med. Ostrowiez oder an die Verwaltung. 


„Der Wollmarkt |" Sir dautkeante e. 
m Thorn findet Montag, ei. bee 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 
den 13. und Dienstag, den 14. Juni 
14024] 


100 Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


2 


Die Handelskammer. 


Conſumverein Eintrachthütte, 
Eingetragene Genoſſenſchaft 
in Liquidation. 

In Verfolg des Beſchluſſes der Auf⸗ 


7 


Bratheringe, 
friſche Waare, größte Delicateſſe, WM 
verſende à Poſtfaß, 9—10 Pfd. 


löſung des Vereins werden Gläubiger] ſchwer, franco unter Nachnahme 
deſſelben hierdurch aufgefordert, ie u u 3 Dan 50, des Faß. y 
bei dem Vorſtande zu melden. 4 Brotzen, 8 


Eintrachthütte, den 19. Mai 1881. 
Der Vorſtand. 
[4416] G. Carſtädt. 
Den Herren Kaufleuten empfehle 
beſte Zimoca⸗Waſchſchwämme, per 
ilo Mk. 5. Kl. Pferdeſchwämme, 
per Kilo Mk. 4. [2051] 
Wilh. Ermier, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 
le) 
— 


Lymphe, = 


frisch und zuverlässig, empfiehlt 


5 Cröslin, Reg. Bez. Stralſünd⸗ 


777 N RER 


Fur mein in Kattowitz neu zu 
gründendes Eiſen⸗, Stahl⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
in dieſer Branche tüchtigen jungen 
Mann per 15. Juni, ſpäteſtens Iſten 
Juli er. Nur qualifieirte Bewerber‘ 
wollen ſich melden. ... [4414] 

A. Katschinsky, 


Myslowitz. 


SKaiſer Wilhelmſtr. 4 
1. Etage, 6 Zimm., 1. Juli zu vm. 


eee 


Vorwerksſtraße 7, 
nahe dem Stadtgraben, iſt die 
halbe dritte Etage für 550 M. zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Apotheke in Breslau. C. Fritsch. 


Liqueur- & Wein- Etiguettes 
in fein. französ. Farbendr,, selbst bei 
4 kl. Quant. m. belieb. Eindr., in reich. 
Aus w. u. bill, Preisen bei 

P. Cohn. Oder- u Burgst -Ecke. 


Conditorei. 


In einer großen Propinzialſtadt 
kann ein gut gelegenes Local zur 
Gründung einer feineren Conditorei 
1 Ren werden. Concurrenz 
unbedeutend. Offerten unter A. B. C. 


13 durch die Exp. der Bresl. Ztg. 
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a 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: 
Oscar Meltzer. 105 

Druck pon Graß, Barth und Com 
(W. Friedrich) in Breslau. , 


